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Begeisterter Empfang durch Sie Bevölkerung, die wieder eine nationalsozialistische Regierung fordert

Skis M « Wringen

3«Men»er KMS>ser»De«lmiil»
(Von unserm nach Sondershausen entsandten

Sonderberichterstatter.)
. Unter der strahlenden Mittagssonne startet
die Wagenkolonnedes Führers zur Fahrt durch
Thüringen, durch das grüne Herz Deutschlands.Bald liegt Weimar  hinter uns. Die Wagen
brausen durch Erfurt.  Jetzt zieht sich dieStraße durch einen Zipfel von Preußen, daspber Erfurt in Thüringen hineinragt. In allen
Dörfern wird der Führer jubelnd begrüßt. Vorftren Häusern stehen Bauern, an denen unsere
Wigen vorübersaufen. Durch das Geknatter der
M stören ballen ihre Heilrufe. Frauen in großen
Llibeiterschürzen halten Adolf Hitler ihre Buben
fund Mädel entgegen, die ihre kleinen Aermchengu n Gruß erhoben hoben»

Sondershausen, 26. Juli.
' Geschichtlicher, unvergessener, gewaltiger
Feiertag : das Hitler-Treffen zu Füßen desKysfbSuser.
' Kysshäuser unter Hitlerfahnen! Symbol des
Erwachens in Deutschland! Deutschlandwachtauf ! Der FLbrer steht hart an der Schwelle
und fordert kräftig Einlaß in das neue Deutsch¬land!

Barbarossa im Berg. schlafender Kaiser Rot¬
bart, erhebe dein sorgenverquältes Antlitz,scheuche den Schlummer von müder Stirn!
Hörst Du die klirrenden Schritte der branucn
Bataillone. Barbarossa? Das ist ein Volk!
Hundert Jahre find endgültig um!

Hinauf zum Kyffhäuser, schnaufend über
holpriae Stufen zum Denkmal. Gewaltig in
der Höhe, gewaltig in der Breite liegt es da,
ein erhebendes Erlebnis des Beschauers, derzum erstenmal sieht, staunt und starrt!

Keuchend über ausgetretene Turmbautreppenzur höchsten lichten Plattform . Jetzt Himmels¬lohn — überraschenderWeitblick unter mäch¬
tiger roter Sandsteinkroneweit über Thü¬ringen.

Dahinten, Sondershausen! Fernglas ange¬
setzt: Städtchen rückt erkennbar näher. Aufdem Svortplatz am Ausgang flattern Haken-
kreuzfabnen an streichbolzdünnen Stangen.
Ferne Ameisenhafuenhasten! Massenaufmarschder 4V 660.

Sie alle haben die letzten 14 Jahre unheil¬voller Kyffhäuser- Dämmerung miterlebt.
Deutschlands Zusammenbrach, den Weg des
November-Systems, die Kette der Entrechtunqdes Verrats und der Knechtuna. Barbarossaschlief! Feindliche Naben der Zwietracht der
Korruption, der Mißwirtschaft, der Not.' desElends, der Arbeitslosigkeit, des Terrors der

eMplekle sckkskl cke 8P0.
8ie Sekten nickt - 8ie tun nickt visk.
0er Leznefs IHn « in«! verisckt,
Osr kisutscks Volk ist sukzevsckt.

vsktt Fe§ckio 85 en

Wrr
^spjsxt äsn 8ckvs » en-k̂oten 8fei!

Vonzengewalt, der Steuerfron, der Inflation,
der Religionslosigkeit, der Sittenverderbnis,der Verweichlichung und des erschreckenden
Brudermordes find mit hartem Flügelschlagantauben Ohren vorbei geflattert. Barbarossaschlief! Tief und fest!

Doch heut! Barbarossa ist erlöst! Deutsch¬land marschiert!
Sie kommen, die 40 000, zn dem Festplatz

Sondershausen, um ihren geliebten Führer zusehen. Begeisterung und Jubel steigerten sich
von Stunde zu Stunde. Ganz Sondershausenist ausgestorben. Die ganze Stadt ist auf dem
Festplatz, und auch das flachs Land ist ver¬
waist. Die Bauern haben ihre Sensen und
Dreschflegelbeiseits gelegt: „Heute ist um12 Uhr mittag Feierabend. Wir wollen un¬
seren Hitler sehen. Wir werden morgen dafür
schneller arbeiten."

Und nun ein Aufschrei, der sich über dieStraßen fortpflanzt, durch die Dörfer schalltund weitergetragen wird bis zum Denkmal da
oben auf dem Kyffhäuserberg: »Hitler ist da.Heil Hitler !"

Der Führer spricht in knappen, aber so auf¬
rüttelnden Sätzen, daß die ganze Versammlungvor Begeisterung glüht. Spricht und rüttelt
wach: „Sie haben 14 Jahre die Freiheit mitFüßen getreten» und jetzt reden sie auf einmalvon Freiheit. (Ein Mann brüllt aus der
Menge fanatisch: „Jawobl , Freiheit — durchHitler !"). Die Gegner können ihren Zusam-menvruch nicht bemänteln, sie tragen die
Schuld! Ursprünglichwaren wir ein Volk, underst mit der Zeit sind wir zerrissen worden.
Was die Zeit zerreist, kann man wieder heile«,und am Ende müssen wir wieder ein Volk
werden. Wir haben ein Ziel, und für diesesZiel sind wir 13 Jahre eingetreten und werden
wir eintrete«, bis uns der Rasen deckt: Deutsch¬land zusammenzn schweiße», Deutschlandwie¬
der frei, Deutschlandwieder einig zu machen!"

12 « M in Erfurt
Jetzt durchführen wir  Sondershausen.Aus der Ferne grüßt das Kyffhäuserdenkmal

herüber. Die Stadt selbst liegt da wie ausge¬storben. All ihre Menschen stehen draußen auf
dem Sportplatz. Brausend steigt ihr Jubelruf
zum Himmel, als der Führer erscheint.

In sausender Fahrt kommen wir zum Stadion
in Erfurt zurück. Dann zum Flugfeld. Aus¬
gerichtet stehen die beiden Maschinen, die den
Führer nach Eera  bringen . Bald hängen siewie schimmernde Libellen unter dem Sommer-
himmel. Nach kurzem Flug gehen sie nieder.

Erfurt , den 27. Juli 32
Ein strahlender Sommertag über dem grünen

Herzen Mitteldeutschlands. Die weiten Vlumen-
felder Erfurts stehen in den herrlichstenFar¬
ben. Rote. bläuliche und gelbe Felder, blau¬grüne Wälder und eine unendliche Zahl sonnen-
durchalühte Kirchtürme und Giebeldächer,—das ist Erfurt , wie es in dem weiten Tal voruns liegt, — eine Stadt der Blumen undTürme.

Aus allen Teilen des Thüringer Waldes
strömen heute die Bauern und Bürger zusam¬
men. Am Morgen vor Sonnenaufgang brachen
sie schon aus, um zu Fuß und zü Pferd ihrZiel zu erreichen. Die Eisenbahn ist zu teuer,
— die Not der Thüringer Heimarbeiter gren¬zenlos. So laufen sie denn in glühender Son¬
nenhitze Stunde um Stunde, um nur ein einziges
Mal den Führer Adolf Hitler zu sehen und zuboren.

Glühend rot flammen die Hakenkreuzbanner.
Durch den hohen Torbogen im Hintergrund
des Stadions marschiert die SA und die SS,Sturm auf Sturm ein. Immer mebr bedeckt
sich der grüne Nasen. Die tiefen Kolonnen
stehen rings um das riesiae Oval, die Kapellesvkelt unermüdlich. Lautsprecher dröhnen —
Kommandos — Worte, die den Aufmarschregeln. Ueber eine Stunde dauert es. bis die
Stürme einmarschiert sind. 5600 SA.-Männerder Standarten 94. 05, 06 und 6.

Immer noch sind die Ansahrtsstraßen ver¬stopft von den drängenden Masten. Noch in
letzter Minute kommen Sonderzüge von außer-
balb. 120 000 deutscheMänner und Frauen
fitzen und stehen dichtgedrängtim riesigen Oval
des Stadions . Arbeiter aus den stillgelegten
Schuhfabriken, Heimarbeiter aus dem Thüringer
Wolh. PUsaa» Poliern. ^ Alle " y- Volks¬

gemeinschaft, die nur das eine Ziel hat : ein
freies Deutschland! Ein Mann hat sie' vereint,
für eines Mannes Idee kämpfen sie und dieser
Mann, der Führer Adolf Hitler, wird heute zuihnen sprechen.

Scharf ausgerichtet stehen die SA.-Kolonnsn
um die grüne Rasenfläche des Stadions herum.
Während noch der Vorredner des Führers
spricht, hallen plötzlich brausende Heilrufe durch

den mächtigenTorbogen, durch den der Führerdas Stadion betritt . Lange oauert es, bis er
all die vielen Blumen in Empfang genommenhat, die ihm von weißgekleideten Kindern über¬
reicht werde«. Dann geht er über die weite
Fläche, umbraust von dem Jubel der Begrüßung,'zur Rednertribüne.

Oef füki 'ei ' sprickl:
„Wenn einem Volk überhaupt geholtem

werden soll» dann kann dieses nur durch einq
Regierung geschehen, die in der eigenen Mach«ihre Grundlage hat, und die Macht ist in diesem!
Falle Kraft und Kraft, heißt geschlossener Wille
und geschlossener Einsatz einer Nation, — ganzgleichgültig, welche Fragen sie losen will, 08
innen- oder außenpolitisch. Die Aufgaben der
Zukunft find so groß, daß sie nicht von einem
Haufen von dreißig Parteien gelöst werden
können, sondern nur durch das Zusammen-;
schweißen aller zu einem Willen uiü» zu eine«Tat !«

Die Worte des Führers gehen unter in dem
brausenden Jubel der begeisterten Massen^
Spontan braust das Horst-Wessel-Lied auf. Die
Bauern und Arbeiter haben die Worte in sich
aufgenommenwie ein Evangelium. Die letzten
Tage bis zum Entscheidungskampfam 31. Juli
stehen im Zeichen dieser Kundgebung. Keiner;
der sie miterlebte, wird bis zum endlichen Sieg
ruhen, den Worten des Führers Erfüllung zubringen.

MühseligeFahrt durch die Dunkelheit. Schein¬
werfer warfen ihr Helles Licht aus die Land-jstraßen. Schweigend sieben die dunklenFichten-̂und Tannenwälder. Der frische Duft destNadeln schwingt über das dunkle Land. Auf
und nieder gehn die Straßen . Zackig stehen die
Wälder auf den Bergen.

RWnkiAidgebMg in Am
Zoo«« SfterlSndrr grSße« drn Mrsr
(Bon mrlerrm «ach Sera entsandtenSonderSerichterstatter)

Eera, den 27. Juli 1932
Osterland, östlicher Teil Thüringens. Einge¬

bettet in herrliche grüne Berge. Inmitten
rauschender Wälder liegt Kera  von Sonne
überstrahlt. Hier wie überall ruhen die
Fabriken zum größten Teil. Die Webwaren-
Jndustrie ruht. Arbeiter stempeln und feiern.
Sie haben kein Brot. AVer das ehemals rote
Eera marschiert heute hinter unser« Fahne«.

Nach den vielen Jahren der Not, der Arbeits¬
losigkeit. der Sorge, endlich wieder ein Heller
Tag : Adolf Hitler kommt auf seinem Vefrei-
ungsflug über Deutschland nach Thüringen,nach Gera. Allen Schwierigkeiten zum Trotz
wachsen Fahnenmaste auf dem Schützenplatzempor, kamen von weither Osterländer Arbeiter
und erlebten eine so gewaltige und imposante
Kundgebung, wie sie Thüringen niemals vor¬
her gesehen hat.

Sonderzüae mit Arbeitern kommen an, von der
bayrischenGrenze, vom Frankenland, von derSaale und aus dem MeuselwitzerBraunkohlen¬
gebiet. Das Osterland feiert seinen großen Tag.

Endlose Reihen von SA. marschieren auf. for¬
mieren sich, treten zu Leiden Seiten der Tribüne
an, und an dem Veraabhang über dem Platz
stehen Hiterfungen in Doppelreihen.

Ein feierlicher Augenblick. Das Niederlän¬
dische Dankgebet klinA auf und dann das Lied
vom guten Kameraden. Die Fahnen senken sich,
stehend wird das Lied gesungen. 50 000 Thiinn«aer Arbeiter ebreu ihre Eelalleuei

PlötzlichBewegung. Rufe und Signale . Di«
Wagenkolonnendes Führers fahren an. Ueber
einen weichen Teppich grüner Tannenzweige
geht Adolf Hitler durch ein Spalier seinerbraunen Kameraden.

Nun steht er vor 50 000 Thüringern, deren
Jubel zu ihm emporklingt. Ueber die Spitzen!
der Fahnen hinweg spricht Adolf Hitler zu den
Osterländer Arbeitern:

„Jetzt schreien sie plötzlich gegen die Repara«tione», nachdem sie dreizehn Jahre erfüllst
habe«, nachdem sie dreizehn Jahre zerstört
haben, dreizehn Jahre die Wirtschaft vernicht
teten. sieben Millionen Arbeitslose auf dem!
Gewissenhabe«. Jetzt misten sie aus einmal)
daß wir nicht drei Milliarde« zahlen können;!
und vor zwei Jahren , da schrieben sie, daß wiv
130 Milliarden zahlen können".

BegeisterteZustimmungantwortet ihm, braue
det zu ihm empor. Alle diese 50 000 Arbeitsudie in den schweren Tagen der Not und den
Arbeitslosigkeitam eigenen Leibe die verbreche¬
rische Mißwirtschaft und das zerbechende RegU
ment der Novemberparteien verspürten, grüßests
den Führer zu Freiheit , Ehre. Arbeit und Bro'

Schweigend in wilder Schönheit liegt
Rennsteig, der unsere Straße kreuzt. Mr
jetzt auf dem Kamm des Thüring,Waldes.  Die Landstraße senkt sich.
Kompressorenunserer Wagen pfeifen zwischenden Tannenwäldern dahin. Plötzlichbricht d«>
Wald ab. — Eine große Kampfbahn, dicht gv<i
füllt mit wartenden Menschen. Hildburg)u_!.e n bearükt ieiue»  Lsthrttl
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Hildburghausen, 27. Juli.

(Von unserm am Vefreiungsflugteilnehmenden
Sonderberichterstatter.)

Heute spricht der Führer in einem der aller-
Krmsten Länder Deutschlands— mitten in dem
Elendsgebiet des Thüringer Waldes, in dem
Taufende tagtäglich dem Hungertod buchstäblich
ins Auge sehen.

Früher hatten die Heimarbeiter für Spiel¬
waren, die Arbeiter der Glas- und Holz¬
industrie ihr Auskommen. Ein Stückchen Land
half ihnen über die schlechten Monate hinweg,
bis dann auch hier das Regime der Schönheit
und Würde begann, das durch seine Wahn¬
sinnspolitik die tüchtigsten Handarbeiter zum
Verlassen der Heimat, zum Auswandern trieb,
und den Bleibenden ihre Arbeit und ihr Brot
nahm.

Bauern und Arbeiter glaubten damals den
jüdischenWanderschwindlern und es war eine
Zeit, da wehten über den Städtchen und Dör¬
fern des grünen Herzens Deutschlands die
Fahnen von Bruder- und Klassenkampf.
Und als dann von München aus der Führer
den Neubau des Reiches begann, standen hier
schon früh seine Kameraden, die Geld und
Cut, — die sich selbst in restlosem Einsah her¬
gaben, um Thüringen Deutschland zurück zu
gewinnen. Langsam in zähem Ringen um
jeden einzelnen Mann wuchs so ein harter
fester Boden, auf dem dann später ein beispiel¬
hafter Aufbau entstand.

Ueberall hört man heute die Frage : Wann
kommt Frick wieder? «»

Am 31. Juli wird auch hier wieder der Land¬
tag neu gewählt. Thüringens Volk wird -dabei
an die Männer denken, die bewiesen haben, daß
unsere Staatsidee und Staatsarbeit der Weg
zum Aufbau sind.

Gerade in der Umgebungvon Hildburghausen
tnit seinen 21 Notgemeinden erlebt das ganze
Volk, daß Nationalsozialismus praktische Volks-
uud Notgemeinschaft im Gedanken „Alle für
einen und einer für Alle" bedeutet.

Mit 200 Kraftfahrzeuge« unternahmen unsere
SA. und SS ., unsere Parteigenossen und
Freunde eine grohe soziale Hilfsaktion. Sie
brachten Fett . Speck, Konserven, Lebensmittel
usw. in die Elendsgebiete des Thüringer Wal¬
des, ganz ohne Unterschied, ob Freund oder
Feind. Die Lebensmittel wurden an die Volks¬
genossen verteilt, und die schlimmste Not konnte
gestillt werden. Und als die Autokolonnen

wieder die Hungergemeindenverliehen, nahmen
sie mit sich viele hundert unterernährte Kinder,
damit sie sich bei Parteigenossen wieder rote
Backen und Gesundheit holen konnten.

Das waren keine leeren Reden von Solidari¬
tät und Menschenrechte, wie sie die fetten Ge¬
nossen so gern und im Ueberfluß abgaben. Das
war Sozialismus der Tat — über alle Klassen,
Dünkel, Stände und Parteien hinweg,

Das war Na!isna!WMmus.
Dann sind sie zu uns gekommen, die Proleten,

die einst unter Moskaus Fahnen zogen.
Da finden sich die Fäuste von Bauern und

Arbeitern in treuer Gemeinschaftim Kampfe
um die Freiheit , an die sie alle fest glauben.
Wie ein Märchen klingt es, wenn man heute
noch vom roten Thüringen spricht. Kaum ein
Haus. kaum ein Fenster, wo nicht heute die
Banner des kommendenSieges wehen! Das
Städtchen grüsit im Festkleidden Führer.

Schon am Mittag ist es lebendig in den
Strafen . Aus dem weiten Hinterland, über
den Thüringer Wald, sind sie gekommen, die
meisten im braunen Hemd und in den Mauern
von Hildburghausen ist ein Getriebe, ein frohes
Drängen, wie damals in jenen Augusttagen,
als die 95er hier hinauszogen zum Kampf und
zum Sieg, um den dann der Feind im Volk uns
alle betrog.

Draußen vor der Stadt an einem Wald ge¬
gen das Werratal hin hat unsere SA. in einer
Woche heißer Arbeit Platz für 50 000 Menschen
geschaffen.

Wehende Fahn-en Wegen im „fühlen Nacht-
wind. Untet 'ihren Märschklänqen marschiert
die 'frkdthütinqfschd SA. Sie bildet an beiden
Seiten der Tribüne eine mächtige braune
Wand. Und als die Wagen kommenund den
Führer bringen, klingt das Niederländische
Dankgebet aus 50 000 gläubigen Menschen auf.

Der Führer steht im Licht der Scheinwerfer.
Sein Blick geht über seine Kameraden.

Er spricht von dem Sinn des Lebens, der
der Sinn unserer Bewegung ist. Er spricht von
dem Kampf ohne Ende, der nie halbe und
immer nur ganze Menschenerfordert. Gilt es
doch. das Größte, die Freiheit zu gewinnen.

In einer Zeit obne Symbol entstand eine
neue Fahne, der Millionen folgen. Mit ihr
die Nation, die diese Stunde des Aufbruchs
versteht.

„Vergessen Sie alles, vergessen Sie Stand,
Berus, Herkunft, Konfessionund Erhebung, —
nur

'darüber wurden' züm Reichsbanner' WchM^
Darauf stürzte das gesamte Reichsbanner, etwa
100 Mann, auf die Straße, bewaffnete sich mit
Schlagwerkzeugenund stürmte in die innere
Stadt.

Vier Nationalsozialisten wurde« niederge¬
schlagen und schwerverletzt. Daraus wurde am
Ring ein Lastwagen mit SS .-Leuten überfal¬
len, von denen mehrere schwer verletzt wurden.
Später wurden 10 bis 12 Lastwagen mit SA.
unter Feuer genommen. Zahlreiche SA.-Leute
wurden verletzt. Bei der Brücke nach Baum-
garten wurde die SA. erneut vom Reichsbanner
beschossen und tätlich angefallen.

Ein zurückgebliebener SA.-Mann wurde
mit Zaunlatten niedergeschlagen und in die
Ohle geworfen, wo er tot herausgeholt

wurde.
Der Stadtrat Manche feuerte aus seiner
Pistole aus die SA., woraus er niedergeschlagen
wurde.

Kurz nach 10 Uhr fand das Landjägerkom-

MßesiW Eir nie' SsntWkNö!"

Grobe Rede des
ReiWwehruriMerso. ZUMer
Berlin , 26. Juli . ReichswehrministerGene¬

ral von Schleicher  sprach am Dienstag
»abend 20 Uhr zum ersten Male im Rundfunk.
Es war zugleich die erste Rede. die der General
seit der Uebernahme des Reichswehrministeri-
iums an die Öffentlichkeit richtete.

Nachdem v. Schleicher  eine Militär¬
diktatur abgelehnt  hatte , zitierte er
seine kurze Erklärung an die Ar  m e e
anläßlich seines Amtsantrittes , deren Hinweis
auf die Zukunft ihm von der Linken übel ge¬
kommen worden sei. Das hat mich ehrlich er¬
staunt. Es hat mir wieder gezeigt, wie gern
und wie leicht der Deutsche sich Illusionen hin¬
gibt, zumal wenn es in seine Parteirichtung
paßt. Die nackte Tatsache  ist doch die, daß
kein anderes europäischesLand in so geringem
Maße die Sicherheit besitzt, nach der, so paradox
es klingt, gerade die stärkste Militärmacht der
Welt unaufhörlich ruft.

Wie könnte Deutschland Sicherheit be¬
kommen?

Theoretischauf zwei Wegen:
1. Indem die Mächte bis auf unseren

Rüstungsstand abrüsten, wozu sie rechtlichund
moralisch verpflichtet sind. „Wann ist ein
Schlachtschiff eine Verteidigungswaffe?" wurde
einmal gefragt. „Wenn es die britische oder
amerikanischeFlagge führt", lautete die Ant¬
wort eines anderen Sachverständigen. Diese
spöttischen Worte sagen mehr, als die schönsten
diplomatischenFormen, die den

katastrophalen Mißerfolg der Abrüstungs¬
konferenz

verdecken wollen ( !) Wir können die Sicherheit
erreichen, indem wir unsere Wehrmacht so um¬
bauen daß sie uns wenigstensein gewisses Maß
oon Sicherheit gibt.

Diesen zweiten Weg werden wir gehen, wenn
man uns auch in Zukunft volle Sicherheit und
Gleichberechtigungweiter vorenthält.

Der Vorwurf, ich hätte die Reichswehrin den
politischen Meinungsstreit eingespannt, ist völlig
ungerechtgegenüber einem Mann, der seit der
Revolution, die die Reichswehr politisch voll¬
ständig verseucht hatte, auf allen Wegen und
mit allen Mitteln einen zähen und verbissenen
lampf um die Entpolitisierung der Wehrmacht
iekämpft hat und der in diesem Kampf gerade
,ie Kreise zum Gegner hatte, die heute mit
jkoßem Geschrei vor der Politisierung der Wehr-
aacht warnen, nachdem es ihnen zum Segen
inseres Vaterlandes nicht gelungen ist. aus der
Reichswehr eine Parteitruppe zu machen.

Ich begrüße daher besonders die Ausführun¬
gen des Führers der Nationalsozialisten in
Berchtesgadenvor seinen SA.-Führern, die
sich durchaus mit meinen obigen Ausfüh¬
rungen über die Stellung der Wehrmacht

im Staate decken.

In diesem Zusammenhang einige Worte über
die Verbände. Ich müßte ein schlechter Wehr¬
minister sein, wenn ich mich nicht über jeden
jungen Deutschen freute, der durch körperliche
Uebungen, durch Ertragen von Strapazen und
vor allem auch durch freiwillige Disziplin seinen
Charakter stählt. Menschen, die dafür kein Ver¬
ständnis haben, kennen nicht das Hochgefühl von
jungen Burschen, die ihrem Körper etwas außer¬
ordentliches abgewonnen und das erste Mal
ihren inneren Schweinehund ganz besiegt
haben.

Zum Schluß äußerte sich der Minister noch
einmal über eine sogenannte „Militär¬
diktatur"  Eine diktatorischeRegierung der
Wehrmacht wäre in Deutschlandvöllig ausge¬
schlossen. Aber auch eine Regierung, die sich nur
auf die Bajonette der Reichswehr stützt, wäre
eine solche im luftleeren Raum und würde sich
schnell abnutzenund zum Mißerfolg führen.

In Deutschland muß die Regierung von
einer breiten Volksströmung getragen

werden.
Ich glaube sagen zu dürfen, daß ich in dieser
Hinsicht gerade in den letzten Wochen klarer ge¬
sehen habe und weniger militaristisch gewesen
bin, als mancher Politiker , der sich oft und gern
zur Demokratie bekennt, aber sofort zur Dikta¬
tur der Bajonette bereit ist, wenn seine Macht¬
position oder die seiner Partei es notwendig
macht. Deshalb bin ich kein Freund der Mili¬
tärdiktatur , aber ich wünsche Deutschland gerade
in der jetzigen schwerenZeit eine Regierung,
die die größten Soldatentugenden besitzt: Mut,
Entschlußkraftund Verantwortungsfreudigkeit.

manbo' bie Gegend um die Ohlebrucke von etwek
150 Reichsbannerleuten besetzt. Die Menge
nahm gegen die Landjäger eine drohende Hal¬
tung ein und beschoß sie, worauf diese das Feuer
erwiderten- Die die Straße besetzt haltende
Menge ergriff darauf die Flucht, von den Land¬
jägern verfolgt, die abermals Feuer erhielten.
Als die Landjägerei den Weitermarsch der
Vreslauer SA. veranlassen wollte, nachdem ei«
Breslauer Schupokommandoeingetroffen war,

wurde die Kolonne mit Pistolen und an¬
scheinend auch Gewehren beschossen wöbe?

ein SA.-Mann getötet wurde.
Schutzpolizei und Landjäger erwiderten das
Feuer. Die Vreslauer SA. marschiertenun ab.
Der Stadtteil Baumgarten wurde nunmehr
durch die Schutzpolizei gesäubert, wobei mehrere
Reichsbannerleute festgenommenwurden. Ge¬
tötet wurden insgesamt 2 SA.-Leute, 25 Per¬
sonen wurden verletzt. Zahlreiche Massen und
Ausrüstungsgegenständedes Reichsbanners und
der « Hernen Front wurden beschlagnahmt.

Deutsche Universität«- n. Hochschul¬
lehrer sür den Nallonollmialismn»

Amtl.Iarstellimg über Mau
Reichsbanner

einiWNöfrsi als Angreifer festgestellt
Ohlau, 26. Juli Ueber die blutigen Zu¬

sammenstößevom 10. Juli gibt der Land¬
rat des Kreises Ohlau  einen längeren
Bericht heraus, in dem es u. a. heißt:

Am 10. Juli fand in Brieg ein national¬
sozialistisches Sportfest statt, zu dem auch Bres-
lauer SA.-Mannschaftenfuhren. Bei der Durch¬
fahrt durch Ohlau kam es zu keinen Zwischen-
fällen. Am Nachmittag fand ein Reichsbanner¬
treffen in Ohlau statt, bei dem die Redner zur
offenen Gewalt gegen die SA.-Leute aufforder¬
ten. Als gegen 8 Uhr die ersten Teilnehmer
- Sportfestes von Brieg
in Ohlau eintrafen, wurden sie von Angehöri-
gen der Eisernen Front , von Reichsbannerleu¬
ten und Kommunistenangegriffen. Nachrichten

(Drahtbericht unserer Berliner Schristlsltung .)

Stuttgart , 26. Juli . 51 Universitäts- und
Hochschulprofessoren veröffentlichten eine Er¬
klärung in der es u. a. heißt:

„Wir haben als deutscheMänner und als
berufene Lehrer der akademischen Jugend un¬
seres Volkes in den Jahren nach dem Kriegeeae
mit wachsenderAblehnung die verderbliche
Wirkung des herrschenden politjsche« Systems'
auf das geistige und materielle Leben unseres
Volkes gesehen. Auf keinem Gebiete des deut¬
schen Lebens ist es zu dem Wandel der natio-
nalen-sozialen Gesinnung und Handlungsweise
gekommen, der nach der Ueberzeugung jedes
ernsthaften Deutschen für ein besiegtes Volk
Grundbedingung des Wiederaufstieges ist. In
dieser selben Zeit ist aus der letzten Kraft in¬
stinktivennationalen Lebenswillen heraus eine
Volksbewegung entstanden, getragen von
Männern, deren deutscher Charakter Gesin¬
nungsreinheit und Organisationskraft heute
nicht mehr in Zweifel gezogen werden dürfen.

Diese nationalsozialistischeBewegung stellt
den intellektuellen bürgerlichen Volksteil vor
die letzte Entscheidung, die in der Geschichte
unseres Volkes je gefallen ist.
Auch wir akademischen Lehrer sind durch alle

Bedenken hindurchgegangen, die dem intellek¬
tuellen Menschen bei einigen Zielgedankender
nationalsozialistischenBewegung kommen.

Die wesentlichen Gedanken aber, vor allem
die Vekämvfung des fremdrasfigen Einflusses
in unser Volksleben, die Einschränkung des
Eigennutzes auf allen Gebieten, der Wille zur
Befreiung des Staates und des Einzellebens
von der materiellen Fessel des Finanzkapitals,
diese wesentlichenZielgedanken sind durch alle
einzelnen Bedenken hindurch von uns >-ls
grundsätzlichrichtig erkannt. Die von >
qefürchtete Einschränkung der geistigen Frei¬
heit durch ein engstirniges .nationalistisches
Schema befürchtenwir nicht.

Bedenkenüber einzelne Erscheinungenin der
unteren Führerschaft und in der unvermeid¬
lichen Mitläuferschaft in der Volksbewegung
treten für uns zurück, da wir den Geist der
oberen Führer und ihrer erprobten Fähigkeit
zur Reinhaltung der Bewegung vertrauen.
Wir sind nach allem von der festen Ueber¬
zeugung beseelt, daß der geistig schaffende
Mensch heute die VerpflichtungHat, bei innerer

Letzte Norbeeeituns
der KPD

sDrahtbericht unserer Berliner Schristleitung .)

Berlin , 27. Juli . Durch die vorübergehende
polizeiliche Besetzung des Karl - Lieb¬
knecht - Hauses  in Berlin , des Sitzes der
Zentralleitung der  KPD ., sind Dinge
an die Öffentlichkeit gedrungen, die immerhin
als bedenkliche Zeichen geweitet werden müssen.

Bei der polizeilichenBesetzung stellte es sich
nämlich heraus, daß lediglich die Druckerei, Re¬
daktion und Verlag der „Roten Fahne" im
Betrieb waren, während die Räume, in denen
die Parteileitung  ihren Sitz hat, so gut
wie unbenutzt waren.

In Berlin vertritt man allgemein die An¬
sicht,, daß die Leitung der KPD. es vorge¬
zogen hat, das Karl -Liebknecht-Haus zu ver¬
lassen, um sich an anderer Stelle niederzu¬
lassen, wo sie glaubt, sich bester vor der Polizei
verbergen zu können.

Daß tatsächlichdas Karl-Liebknecht-Haus in
letzter Zeit nur noch formell Zentralstelle der
KPD. war, geht amb daraus hervor, daß
durch die polizeilicheBesetzung des Hauses die
Tätigkeit der KPD. in keiner Beziehung be¬
einträchtigt wurde. Vielmehr erschien trotz der
Versiegelung der Druckerei anstatt der ver¬
botenen „Roten Fahne" prompt die „Rote
Sturmfahne", die ohne Angabe des Redak¬
teurs und Druckerei unter der Hand von den
Kommunistenvertrieben wurde.

Die Jünger Moskaus scheinen also für alle
Fälle gerüstet zu sein und Leute, die über die
Vorgänge in der KPD. meist sehr gut unter¬
richtet sind, nehmen an, daß diese Tarnung der
KPD. das deutlichste Zeichen dafür sei, daß
die Moskowiter zu einem großen Schlag aus¬
holen wollen.

Bestätigt wird diese Ansicht durch die Ent¬
hüllungen über die Putschpläne der hessischen
Kommunisten, sowie durch die in der Reichs¬
hauptstadt in den letzten Tagen beobachtete
Steigerung der illegalen Aktivität der verschie¬
dene« kommunistischen Gruppen. Das Reichs¬
kabinett wird gut tun, sich einmal etwas
nachdrücklicher  mit den politischen Kin-

Uebereinstimmungmit dem Geiste dieser Volks¬
bewegung sich mutig und mit Vertrauen für
sie zu entscheiden.

Um diese Ueberzeugungdurch die Tat zu be¬
weisen, erklären wir : 'Wir erwarten zuver¬
sichtlich von nationaler Führung im Staate die
Gesundung unseres ganzen öffentlichenLebens
und die Rettung deutschen Volkstums und sind
entschlossen, jeder an seinem Platze dafür zu
wirken."

Diese Erklärung trägt 51 Unterschriften be¬
kannter Professoren.

Pros. Dr. Johannes Haller-Tübingen, Prof.
Dr. W. Stortz-Stuttgart , Prof . Dr . E. H. Paul
Schmitthenner-Stuttgart , Prof . Dr. Helmut
Göring-Köln, Prof . Dr. E. A. Emge-Jena,
Prof . Dr. Hans F. K. Günther-Jena , Eeheim-
rat Prof . Dr. Ph . Lenard-Heidelberg, Prof.
Dr. E. von Negelein-Erlangen, Prof . Dr. h. c.
Ernst Krieck-Frankfurt , Geheimer Rat Prof.
Dr. Fr . Endemann-Heidelberg, Prof . Dr. Bcck-
Nohenheim, Dr. Rudolf Franke-Charlottenburg,
Bros. Dr.-ing. Stauber -Lharlottenburg, Prof.
Dr. Ph . Kuhn-Gießen, Prof . Dr. C. Fabricius-
Berlin , Prof . Dr. Erich Rothacker-Vonn, Prof.
Dr. K. Hoepfner-Danzig, Prof . Dr. A. v. An«
tropoff-Bonn, Prof . Dr. Bodo Sviethoff-Jena,
Prof . Dr. Arnold Pöschl-Graz, Prof . Dr. H.
Vogt-Jena , Proi . Dr. Hans Kurtzahn-KLnigs-
berg, Prof . Dr. Arved Schultz-Königsberg,
Prof . Dr. Viktor Franz-Jena , Nrof. Dr. Erich
Jaensch-Marburg, Prof . Dr. O. Köllreutter-
Jena , Prof . Dr. E. Högq-Dresden, Prof . Dr.
Wilh. Jost-Dresden. Prof . Dr. A. Bäumler-
Dresden, Prof. Dr. Fritz Beckert-Dresden, Prof.
Dr. Fr . Fichtner-Dresden, Prof . Dr. H. Heiser-
Dresden, Prof . Dr. O. Kirschner-Dresden, Prof.
Dr. A. Lottermoser-Dresden, Bros. Dr^ R.
Sll' ->ll-Dresden. Prof . Dr. B. Struck-Dresden,
N yk, Dr. H. Wislicenus-Dresden, Privat -Doz-
Dr. Ernst H. Brill -Jena , Prof . Dr. Hans
Reiter-Rostock, Prof . Dr. Otto Klövpel-Danzig,
Prof . Dr . Hans Naumann-Bonn. Prof . Dr. L.
Mühlhausen-Hamburg, Prof . Dr. Herwart
Fischer-Würzburg, Prof . Dr. Freiherr von
Dungern-Graz, Prof . Dr. Ernst Stracke-Tü-
bingen, Prof. Dr. P . von Pritzwald-Stegmann,
Jena , Prof . Dr. Haberland-Köln, Prof . Dr.
Carl Mez-Königsberg, Prof . Dr. Ewald Banse«
Braunschweig.

der« des Herrn Severing zu befassen, da es
sonst leicht sein könnte, daß das Hindenburg-
kabinett eines Tages von der KPD. eine un¬
liebsame Ueberraschung darge¬
bracht bekäme.

Kslk UMsmvsrbor am Wahltag
Berlin , 26. Juli . Gegenüber anderslauten¬

den Gerüchten erfährt die „Telegraphen-Union",
daß die Reichsregierung nicht beabsichtigt, für
den Wahltag ein Uniformverbot zu veran¬
lassen.

Der Ueberwachungsausschußdes Reichstages
hatte einen Zentrumsantrag angenommen,
wonach die Reichsregierung wenigstens für die
Dauer von Sonnabend bis zum Wahltag selbst
ein Uniformverbot verfügen möge. Die Reichs-
reaierung hat sich mit dieser Anregung be¬
schäftigt, ist jedoch zu dem Ergebnis gekommen,
daß ein derartiges Verbot eher geeignet sein
könnte, die ruhige Abwicklungdes Wahlaktes
zu beeinträchtigen.

MZMenimbot für WMvorstsiröe
Berlin , 26. Juli . Amtlich wird mitgeteilt:

Die Frage, ob Mitglieder des Abstimmungs»
Vorstandes bei der Reichstagswahlwährend der
Ausübung des Dienstes politische Abzeichen
oder Uniformen tragen dürfen, hat der Reichs¬
minister des Innern verneint,  da die Ab-
stimmunqsvorständestaatlicheOrgane sind und
ihre Mitglieder staatliche Ehrenämter beklei¬
den. Während dies mit der von den Mit¬
gliedern des Abstimmunqsvorstandeszu ver¬
langenden strengsten Unparteilichkeit nicht
vereinbar ist, sind Wähler, die den Abstim¬
mungsraum lediglich zur Stimmabgabe
betreten, am Tragen von Abzeichen und Unifor¬
men nicht gehindert.
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Es würde zu weit führen , hier im einzelnen
die Ausführungen der Gauführer , die in der Aus¬
sprache zu Wort kamen , wiederzugeben . Es kam
immer wieder derselbe Gedanke zum Ausdruck,
sich so schnell wie möglich vom jüdisch-marxisti¬
schem Einslutz im Viehhandel loszureißen.

Es folgte dann die Besprechung der einzelnen
Paragraphen der Satzungen , die am Schluß gut¬
geheißen und einstimmig angenommen wurden.
Der neue Verband trägt den Namen : Verband
nationaler Viehhändler Deutschlands.

Anschließend wurden die Richtlinien für die
weitere Ausgestaltung und Durchorganisation des
neuen Verbandes festgelegt. Ferner wurde Be¬
schluß gefaßt über den Abschluß einer obligatori¬
schen Sterbegeldversicherung . Die Wahl der

Statt t-uttdaä —
St ' v .-lVIunitionsklspot

Ueberraschende Aufklärung eines Selbstmordes — Waffen als Steingut

München . Am 18. März verübte ein gewisser
Michael Westerhuber aus Freilassing , Mitglied
der SPD . und des dortigen Konsumvereins,
Selbstmord . Es hieß, daß Westerhuber bei dem
Selbstmord die Absicht eines Versicherungsbetruges
hatte . ' DSrch die weitere Untersuchung des Mün¬
chener. Kriminalinstzektors „Riedmatzr, .ist nun aber
in die Angelegenheit eine Politische Seite gekom¬
men . Man hat festgestellt, daß auf Betreiben des
marxistischen Stadtgemeinderates von Freilassing
in etwa drei Kilometer Entfernung vom Ort ein
großes Grundstück auf Gemeindekosten zur Errich¬
tung eines Schwimm - und Freiluftbades erworben
worden war . Dieses Gelände wurde von den
Marxisten benutzt, um Maschinengewehre , Ge¬
wehre und Munition dort zu lagern.

Vor etwa vier Wochen wurden dort die ersten

Oss Ksiek clningl
TLsslsgvi ' iLkIskof Isknt sinstwsMgs Vspßügung sd

In Braunschweig in Holat 's Garten fand die
Griindungstagung des Verbandes nationaler
Viehhändler Deutschlands statt , zu der etwa zwan¬
zig Gausührer der einzelnen Gaue sowie rund
hundert Vertreter aus sämtlichen Gauen Deutsch¬
lands erschienen waren . Während die Sonn¬
abend-Tagung den Besprechungen der einzelnen
Gau-Führer und der Vertreter diente , fand die
Haupttagung am Sonntag statt . Der Reichs¬
führer des Verbandes Heinr . Lampe -Wüsting , er¬
öffnete die Haupttagung . Er erklärte , das Inter¬
esse zeige, wie nötig es sei, einen neuen Verband
für die Viehhändler zu gründen . Es sei das Ge¬
bot der Stunde , neben dem abgewirtschafteten un-
beutschen Viehhändlerbund einen neuen Verband
mit vollkommen neuen Zielen aufzubauen . Diese
Tagung sei seit dem Bestehen Deutschlands die
erste Zusammenkunft , die rein von jüdischen Ver¬
tretern sei.

Dann erteilte der Reichsführer dem Kollegen
und Pg . Popke Vienna -Norden das Wort , der
u. a. ausführte : Der Führer unserer großen
Freiheitsbewegung hat gesagt; daß das Jahr 1932
das Schicksalsjahr der gesamten deutschen Nation
sei.

Damit auch das Schicksalsjahr der gesamten
deutschen Wirtschaft . An Stelle der jüdischen
Organisationen im deutschen Wirtschaftsleben

wollen wir rein deutsche Organisationen.
Der -Jude will nur den Profit . Die Arbeit läßt
er von anderen machen. In unserem neuen Ver¬
band wollen tvir den deütschett "Handel ivieöiir
deutsch ohne irgendeinen jüdischen Einfluß ge¬
stalten . Der Jude will bewußte Korruption . Das
Wort Handel ist heute sehr anrüchig geworden,
weil jeder bei diesem Wort an den jüdischen Han¬
del denkt. Bei den staatlichen Viehablieferungen
und bei dem Saarkontingent sind fast nur Ju¬
den berücksichtigt worden . Der Jude wird einmal
im deutschen Handel auch nicht ein einziges Wort
jmehr mitzureden haben . Heute ist dies gerade
umgekehrt.

Die 2 Prozent Juden beherrschen heute den
gesamten Weltmarkt.

Wegen eines jüdischen Feiertages muß der Markt
einfach verschoben werden . Die Juden haben sich
in allen Wirtschaftskreisen einfach festgesetzt. Die
Berater für die Regierungen werden fortan nicht
mehr von den Juden gestellt werden , sondern
diese Arbeit wollen wir den Vertretern aus un¬
serem Verbände übertragen . Das Band oer Ei¬
nigkeit muß wieder geschlungen werden , gerade
heute in dieser bewegten Zeit . Unser Verband
legt schärfsten Protest gegen die ungerechten
Steuersätze, so z. B . gegen die kürzlich notverord-
nete Schlachtsteuer ein . Diese Steuer ist aus die
Dauer untragbar . Der ins Stocken gebrachte
Viehhandel wird durch solche ungerechten Steuern
und die überaus hohen Steuersätze der Umsatz¬
steuer und der Wandergewerbesteuer nur noch
mehr ins Stocken gebracht . Die Viehpreise und
die hohen Steuersätze der Umsatzsteuer und der
Wandergewerbesteuer stehen in keinem Verhältnis
zueinander . Der jüdisch geleitete Viehhändler-
verband ist bestimmt nicht zum Nutzen des Vieh¬
handels und auch nicht zum Nutzen der deutschen
Landwirtschaft gewesen. Die Methoden dieses Ver¬
bandes haben uns allen das Genick abgedreht . In
uns allen brennt der heiße Wille, einen ehrlichen
Handel zu betreiben.

Leipzig , 2e . Juli . Reichsgerichtspräsident Dr,
Bumke  gab in der Staatsrechtsklage der abge¬
sehen preußischen Minister , der Fraktion des
Zentrums und der Fraktion der SPD . sm Preu¬
ßischen Landtag gegen das Reich um 13.07 Uhr
folgende Entscheidung des Staatsgerichtshofs be¬
kannt:

„Die Anträge aus Erlaß einer einstweiligen
Verfügung werden zurückgewiesen."
In seiner Begründung hat der Staatsgerichts¬

hof im wesentlichen erklärt , er lehne es ab, eine
einstweilige Verfügung zu erlassen , weil nach dem
neu formulierten Antrag der preußischen Minister
dieser Erlaß einer einstweiligen Verfügung eine
Zweiteilung der Staatsgewalt zwischen Reichs¬
kommissar und bisherigen Minister in sich schließe.
Der Staatsgerichtshof könne eine solche Gewalten-
teilung nicht vornehmen . Er sei auch nicht in
der Lage, von sich aus Vorschläge zu machen, wie
die Verhältnisse in Preußen sonst vorläufig ge-

Reichsleitung des Verbandes nationaler Vieh¬
händler Deutschlands ergab folgendes Bild : Pg.
Heinr . Lampe -Wüsting i . O ., wurde zum Reichs-
sührer bestimmt . In seinen Händen liegt die ge¬
samte Neichsführung . Der Reichsleitung gehören
ferner an : Pg . Popke Vienna -Norden , als stell-
vertr . Reichsführer , Pg . Hermann Grünfeld -Hude
i. O ., als Verbandsschriftführer und Pg . Heino
Sander -Hemmelsberg i. O„ als Verbandskassierer.
Der Reichsführer dankte für das ihm entgegen
gebrachte Vertrauen und versprach , den neuen
Verband nach seinem besten Können zu führen.

Zum Schluß richtete der Reichsführer an die
Gauführer den Appell , in den kommenden Wochen
und Monaten ihre Werbetätigkeit aufs äußerste zu
steigern.

Waffen beschlagnahmt . Dabei soll sich heraus¬
gestellt haben , daß bereits bei der Errichtung
des Bades ausbetonierte Räume angelegt wur¬
den, um die Waffen gut lagern zu können.

Auch in dem Konsumverein Frcilassigwurden
Munitionskistengesunden.
Die angeschuldigten GemeinderätsMitglieder,

der Erste und Zweite Bürgermeister , haben bis¬
her zu diesen schweren Beschuldigungen in keiner
Weise Stellung genommen . Es scheint festzu¬
stehen, daß die Waffen - und Munitionssendungen
als Steingut und Porzellan deklariert waren und
aus Berlin stammen . Weiter scheint festzustehen,
daß von Freilassing aus ein Teil der Waffen über
die Grenze nach Oesterreich abgeschoben worden
ist. Die deutschen und österreichischen Zollstellen
sind über die Vorfälle verständigt worden.

regelt werden könnten . Er lehne auch den Erlaß
einer einstweiligen Verfügung auf den Antrag der
beiden Fraktionen Zentruin und SPD . ah, deren
Aktivlegitimation er übrigens noch nicht geprüft
habe. Die Ablehnung erfolge aus dem gleichen
Grunde wie die Ablehnung gegenüber den An¬
trägen der Staatsminister . Der Staatsgerichtshof
lege den allergrößken Wert darauf , zu betonen,
daß von ihm aus jegliche Beschleunigung zur
Herbeiführung einer endgültigen Entscheidung im
Rahmen der dem Staatsgerichtshof durch die Ge¬
schäftsordnung gezogenen Grenzen gefördert
werde-

l ŝoksLkosIowsksi , SüLZslsv/isn
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London , 25. Juli . Der diplomatische Ver¬

treter der Tschechoslowakeihat dem Foreign

Sokwsriisckss Kullui'lsdsn
Wenn Günther sagt, die Hauptbegabung

der reinen nordischen Rasse läge auf orga¬
nisatorischem, militärischem und wissenschaft¬
lichem Gebiet und in künstlerischer Bezie¬
hung sei sie mehr ' Plastisch und dichterisch
als musikalisch und malerisch befähigt , so
sind die Schweden sicher ein Beweis dafür.

Ihre militärischen Fähigkeiten haben sich
in der Zeit nach Karls des Zwölften Tode,
da Schweden immer tiefer in politische
Ohnmacht und Bedeutungslosigkeit ver¬
sank, mehr und mehr verloren und die
organisatorischen Kräfte haben sich infolge¬
dessen fast vollkommen auf des technische
und wissenschaftlicheGebiet geworfen. Außer
technischen Leistungen aber vollbrachte
Schweden auf den zwei von Günther ge¬
nannten künstlerischen Gebieten Großes : in
Dichtung und Plastik.

In den letzten Jahrzehnten des 19. und
in den beiden ersten des 20. Jahrhunderts
brachte Schweden 4 Dichter hervor , deren
beste Werke wahrhaft unsterblich sind und
sich würdig an die der älteren schwedischen
Klassiker Bellmann , Tegner und Rhdberg
anreihen.

Gustav Fröding , in der Nähe von Karl-
stad in Värmland geboren, war einer der
genialsten Lyriker, die je gelebt haben. Sein
Schaffen ist fast ganz auf das Gebiet der
Lyrik beschränkt, innerhalb dieses Rah¬
mens aber von einer Vielseitigkeit , die nur
noch von der Goethes übcrtrosseu wird.
Neben oft derb zupackenden Bildern aus
dem värmländischen Volksleben stehen Lie¬
besgedichte von innigster Zartheit , neben
twister Gedankenlyrik kecke Spottgedichte auf
die Schwächen seiner Zeit , Frödings Schick¬
sal war düster. Gleich Lenau und Schu¬
mann wurde auch der reiche .Geist dieses

vielleicht begabtesten schwedischenDichters
von einer unheilbaren Schwermut , die
schließlich zum Wahnsinn wurde, zerstört.

Aus Värmland , dem schönen Herzen
Schwedens , stammt auch Selma Lag er¬
lös,  die mit „Gösta Berling ", „Herrn
Arnes Schatz" und einigen anderen klei¬
neren Erzählungen Schweden Unsterbliches
schenkte.

Etwa gleichalterig mit ihr ist Verner von
Heidenstam  aus Oestergötland , der
Notionaldi chter Schwedens.  Er
begann sein Schassen mit -exotischen
Balladen und dem Roman „Hans
Alienus ", in dem er die Eindrücke seiner
Orient - und Südlandreisen dichterisch ver¬
arbeitete . Dann „entdeckte" er plötzlich
Schweden und widmete nun seine ganze
dichterische Arbeit , die in der Novellen-
sammlnng „Karl der Zwölfte und seine
Krieger" den „Neuen Gedichten" gipfelte,
fast ausschließlich seinem Lande.

Aehnlich wie das Frödings beschränkt sich
auch das Schassen Erik Axel Karlfeldt 's
auf die Lyrik. Dieser jüngst verstorbene
Dichter, aus einem alten Bauernge 'schlecht
Dalaruas stammend, steht an Begabung
und Vielseitigkeit Fröding unbedingt nach,
ist ihm aber als Charakter überlegen . Die
alte , nun langsam absterbende Bauernkultur
Dalaruas hat in ihm ihren größten Ver¬
künde! gesunden. Als Volksdichter kann
man ihn wohl Robert Burns und Klaus
Groth an die Seite stellen.

Nach diesen 4 Großen hat Schweden kein
nennenswertes Talent mehr auf dichteri¬
schem Gebiet hervorgebracht . Vielleicht hat
der oberflächlich jüdisch amerikanische
Geist, der auch im hohen Norden iick durch-.

zusetzen begann , den Boden für große dich¬
terische Begabungen unfruchtbar gemacht.

Obgleich das Talent der Schweden für
Architektur und Raumkunst unbestreitbar
ist — kein Volk der Welt baut so schlicht
und instinktsicher wie das schwedischeund
nirgends gibt es ein besseres Kunstgewerbe
— stechen doch am meisten die Leistungen
der Schweden auf bildhauerischem Gebiet
hervor . Trotz Kolbe, Lederer und Scharff
fesitzt Schweden heute die beste plastische
Kunst in der Welt.

Der bedeutendste Bildhauer ist wohl
Christian Eriksson,  ein fester und urge-
suhder Künstler von großer Gestaltungs¬
kraft , echt nordisch in seiner Mischung aus
Gedankenkraft und herber Schönheit . Bs-
gabungsmäßig und technisch ihm gleich,
aber innerlich unsicher und von starker
Effektsucht beherrscht, ein Richard Strauß
der Plastik, ist Carl Milles,  Schwedens
bekanntester Bildhauer . Er hält sich viel
in Amerika auf und hat in letzter Zeit sein
Schaffen fast ganz auf das Monumentale
eingestellt.

Von jüngeren Bildhauern ist der sehr
nordische Olaf Ahlberg  zu nennen , dem
man eine große Zukunft voraussagen kann,
fast gleichbedeutend erscheint der kraftvolle
Jvar Jonsson,  der mit seinem „Zür¬
nenden Apollon " eines der schönsten Werke
skandinavischer Plastik scharf.

Um diese 4 Großen herum gruppieren
sich eine bedeutende. Anzahl jüngerer Be¬
gabungen wie Carl Eldh,  Carl Fa-
gerberg,  Stig Blomberg,  Nils
Möllerberg  und die beiden Frauen
Maud von Rosen  und Ninnan Sau¬
te  s s o n.

Von den Malern Schwedens sind außer
Zorn,  Karl Sarsson  und dem Tier¬
maler Liljesors,  den Klassikern, von
jungen Talenten besonders David W allin

Office die Absicht seiner Regierung mitgs-
teilt , sich dem englisch-französischen Ver-
trauens -Abkommen anzuschließen. Von eng-
lischer amtlicher Seite wird zugegeben, daß
der Beitritt Südslawiens tatsächlich voll-i
zogen ist. Die Verhandlungen fanden
hauptsächlich in - Paris statt , worüber Lon-i
don unterrichtet wurde . Es wird in Lon¬
don außerdem bekannt, worüber die eng¬
lische Presse bisher mit Stillschweigen hin¬
weggegangen war , daß der ungarische Ge¬
sandte am vergangenen Mittwoch den Bei¬
tritt seiner Regierung zum i " ?ab-
kommen mitgeteilt hat.

Aus sttsi * WGsL
Frau, Tochter und Pflegemutter erschlagen

Brcslau , 26. Juli . Am Dienstag gegen 3 Uhr
wurde die Freiwillige Feuerwehr in Groß Ellguth
(Kreis Reichenbach) alarmiert . Es brannte bei
dem Sattlermeister Wilhelm Lindner ein Schuppen
nebst kleiner Stillung . Da niemand von den Be¬
wohnern zu finden war , wurde die Wohnungstür
gewaltsam geöffnet . Den Eintretenden bot sich ein
furchtbarer Anblick. In der einen Stube fand man
die Ehefrau Johanna Lindner nebst ihrer Tochter,
Frau Alborn , im Bett in ihrem Blute liegend tot
vor . Im Nebenzimmer lag die 80 Jahre alte
Pflegemutter des Lindner , Frau Pauline Lindner,
im Bett mit gespaltenem Schädel ebenfalls tot.
Die Suche nach dem Mörder blieb zunächst erfolg¬
los . Im oberen Stock qualmte es aus allen Zim¬
mern , da die Wohnung an zehn bis ' fünfzehn
Stellen gleichzeitig angezündet worden war . Es
gelang jedoch, den Brand bald zu löschen. Auf
dem Boden fand man schließlich den Sattlermeister
erhängt auf . In welch furchtbarem Blutrausch
der Mörder gehandelt haben muß , geht daraus
hervor , daß der große Wolfshund erschlagen vor
den Betten der Frau und Tochter liegend gefunden
wurde . Weiter fand man einen Korb mit jungen
Gänsen und einen weiteren Korb mit Kaninchen,
die ebenfalls getötet waren . Die Tochter befand
sich bei ihren Eltern auf Besuch.

Kindermord bei Köln
Köln, 25. Juli . Am Montag mittag wuroe

in dem Walde zwischen Dellbrück und Brück
die Leiches eines noch unbekannten sechs¬
tes siebenjährigen Mädchens gefunden. Das
Kind ist erdrosselt worden.

Eine Deutsche in Frankreich wegen
Spionageverdachts verhaftet

Paris , 26. Juli . Wie die Nachrichtenagen¬
tur Faurnier aus Annemas (östlich von
Genf auf französischem Gebiet) meldet, ist
dort eine 31jährige Deutsche, deren Namen
nicht genannt wird , wegen Spionagever¬
dachts verhaftet worden . Es heißt lediglich,
daß die Deutsche sich in Begleitung eines
Italieners auf der Reise von Chamonix
in die Schweiz befunden habe. De>r Italie¬
ner wurde ebenfalls festgenommen, jedoch
nach seiner Vernehmung wieder freigelas¬
sen. Die Polizeibehörde verweigert vor¬
läufig jede Auskunft über diese rätselhafte
Verhaftung . Auch bei der deutschen Bot¬
schaft in Paris ist man bisher noch nicht
unterrichtet , da die Angelegenheit zunächst
an das Konsulat in Lyon weitergeleitet
wird.

und Oskar Hullgren  zu nennen.
Die schwedischeMusik findet ihre werr-

vollsten Vertreter in Hugo Alven,  Kurt
Atterberg  und Türe Rang ström.
Trotz verhältnismäßig nicht sehr hoher
musikalischer Durchschnittsbegabung besitzen
die Schweden eine »starke gesangliche Veran¬
lagung . Namen wie Jvar An diesen,
Martin Oehmann,  Karin Branzell,
Nanny Larsen - Todsen  und Göta
Ljungberg  haben Schwedens Ruf als
„das Land der Wagnersänger " durch die
ganze Welt getragen.

Die schwedischen Filme sind ja bekannt
genug , aber auch auf der Sprechbühne be¬
sitzt z. B . Stockholm in Tora Teje  eine
Schauspielerin , die man die schwedische!
Agnes Sträub nennen konnte.

Sicherlich ist Schweden heute das kultu¬
rell einheitlichste und unverdorbenste Land
der Welt . Aber wie lange noch? Das
vor einiger Zeit von Bvnniers veranstal¬
tete Romanpreisausschreiben , das ein so
plattes und gemeines Werk wie Karin
Boyes „Astarte " zu prämiieren wagte, der
sogenannte „Funktionalismus " (Stahlmöbel
usw.), der die hochentwickelte Raumkunst
Schwedens bedroht , die Aufführung von
des Juden Broukner Schmutzstück „Krank¬
heit der Jugend " — all dies sind sehr be¬
drohliche Sturmzeichen . Dazu des Juden
Bonniers raffinierte kulterbolschewistischs
Propagande , der wachsende sittliche Verfall
und die Hauptstadt , die immer mehr an»
wächst und immer mehr ein Klein-Berlin
zu werden droht.

Wenn sich die Schweden nicht bald auf
sich selbst besinnen und sich nicht nur gegen
die orientalische Geld-, sondern auch gegen
die Geistespest wehren, so werden sie bald
vor einem ebenso großen kulturellen Trüm¬
merhaufen stehen wie wir beute in Deutsch^
land . ^ —
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Ostertorstein veg 49 , beim Zdiauspielkaus
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Unter dem Viehbestände des Gehöfts

Oberneuland , Landstr . 193, ist die
Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Das Gehöft uird die dazu gehörigen
Weiden sind gesperrt . Sperrgebiet : Die
Weide „Auf dem Weidekamp " und die
links davon liegende Weide.

24. 7. 32._ Polizeidirektion.
Der abhanden gekommene, am 12. 7.

1930 ausgestellte Zulassungsschein für
den Personenkraftwagen mit dem Kenn¬
zeichen HB 8218, Eigentum des Dr.
nied . Franz Keetmann,  Bremen.
Schwachhauser Heerstraße 241, wird für
ungültig erklärt . Polizeidirektion.

Zugeflogen : ein Kanarienvogel . —
Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-
Vereins übergeben : zwei Schäferhunde,
ein Bastardhund ohne Hundezeichen.
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , verlängerte Hemmstr -, sonst
wird über die Tiere verfugt.

Polizeidirektion.

Ueber den Nachlaß der am 28. April
1932 in Bremen gestorbenen Cornelius
(Cornelis ) Marinus Jacobus Kerftens
Witwe , Catharina Regine Maria geb.
Schumacher ist heute nachmittag 12.15
Uhr der Konkurs eröffnet und der Rechts
anwalt Dr . Jordan , Bremen . Domshof
Nr . 10, ist zum Verwalter ernannt wor¬
den.

Allen , welche eine zur Konkursmasse
gehörige Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig sind, ist
aufgegeben , nichts an den Gemeinschuld-
ner zu verabfolgen oder zu leisten, so¬
wie von ihrem Besitze der Sache und von
den Forderungen , für welche sie etwa
aus der Sache abgesonderte Befriedigung
in Anspruch nehmen , dem Verwalter bis
zum 1. Oktober 1932 Anzeige zu machen.

Zur Anmeldung der Konkursforde --
rnngen , die bei dem Gerichte schriftlich
oder an der Geschäftsstelle (Gerichtshaus,
Zimmer 111 zu Protokoll Unter Angabe
des Forderungsgrundes und etwa bean¬
spruchten Vorrechts sowie unter Bei¬
fügung der Unterlagen erfolgen muß , ist
die Frist

bis 1. Oktober 1932
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur Gläu-
bigerversammlung zwecks Beschlußfassung
gemäß W 110 und 132 Konkursord¬
nung auf

16. August 1932,
vormittags 19 Uhr,

und zur Prüfung der angemeldeten For
derungen auf

8. November 1932,
vormittags 9 Uhr,

vor dem Amtsgericht , Gerichtshaus hier-
selbst, Zimmer 84.

28. 7. 1932.
Geschäftsstelle ves Amtsgerichts.

Bekanntmachungen
auswärtiger Behördenn. Gerichte

Im Wege der Zwangsvollstreckung
sollen am 20. August 1932, 9.30 Uhr an
der Gerichtsstelle, Zimmer Nr 22, ver¬
steigert werden , die im Grundbuchs von
Löhnhorst Band 1 Blatt Nr . 7 (ein¬
getragener Eigentümer am 19. März
1932, dem Tage der Eintragung des
Zwangsversteigerungsvermerkes : Kauf¬
mann Christian Friedrich Georg Carl
Lahusen in Bremen ) eingetragenen
Grundstücke: Gemarkung Beckedorf, Kar-
tenblatt 2 : Parzelle 69, Holzung , vor
deni Fredeholze , Größe 2.26,86 ha, Rein¬
ertrag 7,11 Taler , Parzelle 66, Weide,
balelbsi . G^Lde 1L1 -LH ha. Reinertrag

1.00 Taler , Parzelle 67 Holzung,
selbst, Größe 3,38,08 ha, Reinertrag
selbst, Größe 1,17,66 ha , Reinertrag
2,65 Taler Parzelle 68, Holzung , da¬
selbst, Größe 1,17,66 ha , Reinertrag 0,92
Taler , Grundsteuermutterrolle Art . 64,
Parzelle 192-31, Holzung , daselbst, Größe
4,53,92 ha , Reinertrag 24,89 Taler,
Parzelle 60, Weide, daselbst, Größe
1.31,90 ha , Reinertrag 0 .69 Taler , Par¬
zelle 61, Acker, daselbst, Größe 91,96 ar,
Reinertrag 5,04 Talr . Parzelle 62, Gar¬
ten , daselbst, Größe 27,55 ar , Reinertrag
2,70 Taler , Parzelle 63, Weide, daselbst,
Größe 4,21 ar Reinertrag 0,02 Taler,
Parzelle 64. Holzung , daselbst. Größe
47,42 ar , Reinertrag 0,93 Taler , Par¬
zelle 65, Holzung , daselbst, Größe
9.52.00 ha . Reinertrag 52,23 Taler ; Ge¬
markung Lüssum, Kartenblatt 8, Par¬
zelle 191-31, Holzung , vor dem Frede¬
holze, Größe 4,51,39 ha , Reinertrag
24,75 Taler . Grundsteuermutterrolle Art.
140: Gemarkung Löhnhorst , Kartenblatt
5, Parzelle 8. Weide, Löhnhorster Heide,
Größe 8,93,25 ha , Reinertrag 4,69 Ta¬
ler , Grundsteuermutterrolle Ärt . 7.

Amtsgericht Lesum, den 26. Juni 1932.

UMsient»
Heute Mittwoch,  80 Uhr:

Der sensationelle Operetten-
Erfolg:

Dis Slums von Hawaii
Donnerstag , 20 Uhr

Dis SIums von tlawali
Freitag , 80 Uhr

Vis Stume von kiawaii
Sonnabend,  20 Uhr:
Sonntag,  80 Uhr:

Erstaufführung
der Meisteroperettein der
Berliner Neueinrichtung

Lsspsi ' Qns
Operette in 3 Akten (10 Bildern)

von Carl Millöcker
„Eine herrliche Schöpfung in Hasst»
scher Vollendung ." Deutsche Zeitung.
„An dein großen Anfwand gemessen,
wirkt dieser zeitgemäß erneuerte
Gasparon « tatsächlich wie erlesene
Theater » und operettenkunst . Kein
Wunder , daß der Premierebeisall
am Schluß Stnrmhöhe erreichte ."

Berliner Tageblatt.
„Zum Riesenbeifall am Schluß ver¬
einten sich junge und alte Genera¬
tionen , «ingefangen von Millöckers
anmnttger Melodienfnlle ."

Bert . Nachtausgabe.
Billigst«  Sommerpretse»

0.5» bis 3.7» Ml.
einschlietzlich Garderobengebühr

Verreist:
Or . me6 . l -I . kekrnsnn

l-ungentactiarrt
Kollitlüker »trabe S

Or . me6 . dsrl veetjen
0 » tertor » telnveg  Z1/ZS

Dr . me6 . Ko ^ i - Hüttner
llutenstrabe 2

vorn 29. füll dl» 7. August 1932

Dr . me6.
krauenvrrt
Lielvall «

sarro « -SOl « ß-
Vevtaaf

Wir wollen eine
gründliche Räumung

erzielen. —Die Preisherab¬
setzung trifft alle Lager. —So¬

weit die Preise nicht besonders
ermäßigt sind, gewähren wir einen

hohen Kassenrabatt . — Ansere
Angebote in den Preislagen von

0 . 90 1 .30 l . gy 2 . 60

sind außergewöhnlich günstig.
Auf die Dualität kommt es anl

Stallma « «
6 Sae - ev

Sensation!

WovilSNKNliigfil'l mii dem Zslonsoiinslidampsel'„Wesei^
vremen- kremeriiLven und rurliok und umgekehrt

IHLII * vrivs , 1-

Achfädit Bremen jecken Lonnabenck sk I, 8 Hin:
BÜLlllalirtBrsmerdaveil bckontsKs 16.13 klür.
Wocüenenckirsrten üaben LvnntaS » keine  6ü1tiSüei1.
/krvn WsßblssiHiblsg , ^ .blsürt Ollmpker „'Weser " 3 Stnncken
später , kür bckoncksclieillkolirt Lonnabevck, cken 30. cks. kck. T̂ bkaürt
22 klär kreiüttken I nocü 217 Xsrten erüältlicü. an Lorck nur
SO kkZ. kür 6. T̂ uZust kvlonckscüsinksürt ausvertzanll.
Lroüs KessIIsokakrs-Nskenrullllksllrt kerabgessttt , llmseks . 30, llinäer 20 8kg.

Wsssr -^ ssclsrsl Q . rn. d . ki., Srsrrisn
KetilsOlits SS . ws >. l̂ c»I. SSSN._

werden nooli einige

kutos

mit und oirne k'alirer ßesnodt,
urn ältere und Irranllke Wälder

^iVsIiInrne 2« Irdiren.Lur

NeldnnZen  sesmellstens
sekrittlied erdeten an ^ adl-

leitunA der

Denken Sie stets daran

6 >as , porrsNan
ttaus -u.Nücksngsrciis

Lsseksnkartiksl
kauten Sie preiswert uncl gut

bei

Lssedwistsr tuperti
v . ck. Steintor SS102 N. 41S1S Qsgr . 1SSS

ktckiung!
Aus «iner Prozeßsache
übernommen . Lager von
Markenrädern . sowie
Göricke , Meister,Panzer
usw ., auch Renner sollen
ab heute weit unt . Preis
verkauft werden . — Es
werden weiterverkauft:

Rano . 33.— Rm.
Remberti . . 50.— Rm.
Ansgart . . . 5S.- Rm.
Göricke . . . . 45.— Rm.
Ideal und
Sieger . 32.—Rm.

Miele , verchromt , stets
ab Lager,

BalgebrückstraßeLS

k̂ iskmsr

8Ü.-
klsidung

vienstkemd
iVIlttre
Koppel
8obultei-i-iemen
Kinds
in bester yuelitLt,
versokrittsmSüig

komplett lllVi 15.50
llests vorsviii'lfts-
mLLige tiose

llüii 8.75

i- Iog
i/VsIIer Neerstr . 50

wM >» Mii . ii. r.

Sr.Mesloh.Ame»W
Metallwareusabrikation

Dreherei. Gi eßerei.  Maschinenbau
Anfertigung von Metallwaren
sowie Arbeiten für Dreh -, Hobel -,
Fräs - und Revolverbänke , preis¬

wert und sauber.
Telephon: Amt Vegesack 279

stlottsn?
Lrökles ZperialKesciläkk am klatre!

entmottuntzs -KnLtcilt
S S ci s ck s r HamdolätstrsKe 20

kerarai H 439 96

kleinlebensversieberung
10 klZ. pro ksZ

« . « I,OVS ^ IdI

Sooi »o»t»-. s , Vol. Noinsli . 27S71

SsNsib - irsinSsung?
Miimii»Wi,!-„ssedki'atoi'"

Linrigs inlsgeW Clslrs
Veliö keiiiMiig im liill ^ lllielzeiii

" illlA - Mle
kaaionstraÜs 53 i

Nurss kür
klsrrsn uncl Oamsn

e-riincklicbs Nusdilclung
Sssts ümpfsklungsn

^inkoekgisssk'
und - /ippapsts

gut und diilig

2^

„Der Hausrat mufl
von Stsgkart sein"

Das küdrsllde Lperisl ^esctistt in

SIS8. koprellsii . NKSM
nso8 - md iiUlüieiigei'Sik
ksulenstrsös 37- 39
Vor cksm Stslntor 89

§Vs - l-VeofammSang
Heute MMwoch, d. 27. Juli spricht Pg. Pfeifer MdB., Bremen
in tzasenbüren  bei Oltmann Jagens

Anfang 20.30 Uhr . NSDAP . (Hitler - Beweg .) OrtSgr . Bremen

WsMl -Vevfammlsmg
Am Donnerstag, d. 28. Juli spricht Pg. Pfeifer MdB ., Bremen
in Burg - Grambkermoor i . Haesloops Sommergart.
Anfang 20.30 Uhr. Eintritt RM . 0.20, Erwerbslose frei
NSDAP . (Aitler-Bewegung) Ortsgruppe Bnrg

»Vpolllollon »>.

Xspilsiien
kür Ueamte u.ksst-
anZest. streng reell

Osn gs
III üeleli liK', (3-slLrf

küiests
vonllS.- ltIV!an

T̂ NLLieütiLcüe,
Ltüüls billiK
S. Scdmlclt
T̂ltenweK 4

klälls Lrill

am Wall 86
Photoarb . in best.
Ausführ ., Abzüge.
S/g10 ẑ , 9/1215 -H

G . Zitelmann

setzt müssen 5ie
kauten

Die guten Duali¬
täten

8k»iiliimr
kaulenstrsbe 53 v. ck. äteintor 176/180

6rSpeIInster iieerrtr . 190/192 Vollmerskauserstrabe SS2
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TZSsILSH ^ SIekMSsMsods
Kiel , 26 . Juli . Dienstag um 14 .3V Uhr!

ist das Segelschiff „ Niobe " in einer Ge -,
witterböe bei Fehmarn Feuerschiff geken^
tsrt . Die Boote des Feuerschiffes haben
sich sofort an die Unfallstelle begeben . Auch
der Dampfer „Thevese Ruß " meldet seine
Ankunft an der Unglücksstelle . Er hat 4V
Errette an Bord . Rettungsaktionen der
Marine sind eingeleitet . „Niobe " ist am
Montag vormittag mit über hundert Mann
(Kadetten und Schiffsjungen ) an Bord aus¬
gelaufen.

Zur Hilfeleistung für das gekenterte Se¬
gelschulschiff „ Niobe " sind die Kreuzer „ Kö¬
nigsberg " und „ Köln " sofort zur Unfall-
stelle entsandt worden . Weiter ist ein Flie -,
ger gestartet , um die Unfallftelle abzu¬
suchen . Vier Boote der S .°Halbflottillei
Kiel sind gleichfalls zur Unfallstelbe unter¬
wegs . ,
! Der Kreuzer „ Köln " ist bereits vor der
„Königsberg " am Unfallsort der „ Niobe"
eingetroffen . Der deutsche Dampfer „ The-
rese Ruß " wird mit den vierzig Geretteten
gegen 22 Uhr in Kiel eintreffen.

? Oss Upsseks
Den Hergang des Unglücks kann man sich

rn Marinekreisen kaum erklären . Es be¬
steht nur die eine Möglichkeit , daß eine
plötzlich vom Lande anrollende Gewitter-
Löe die „ Niobe " erfaßt und niedergedrückt
hat , ehe es gelungen war , die vollaufge¬
brachte Leinwand zu bergen . Nur so ist das
Unglück des Schulschiffes denkbar.

Das Schulschiff „ Niobe " ist eine 650 Ton - ,
nen große dreimastige Schonerbarke mit
Motor , die 1899 auf der Weser -Werft in
Bremen gebaut wurde und nach glücklichem
Umbau in den Jahren 1922 und 1923 von
der Reichsmarine als Schulschiff für See¬
kadetten und - seemännische Unteroffiziers¬

schüler in Dienst gestellt wurde . Es ist
46 Meter lang , 9,2 Meter breit und hat
4,8 Meter Tiefgang . §

Die „ Niobe " befand sich auf dem Wege
von Warnemünde , eine Seemcihe östlich
Fehmarn -Belt Feuerschiff . Sie wurden
zehn Minuten vor ihrem Untergang von
dem Flugschiff „ Do . X" gesichtet . Wie das
Feuerschiff mitteilt , ist das Schiff in
drei bis vier Minuten untergegangen . Die
„Niobe " hatte sich in schwerstem Wetter
bewährt und der Untergang ist nur dadurch
zu erklären , daß der Wind plötzlich von der
falschen Seite eingefallen war . Besonders
tragisch ist der Untergang des Oberleut¬
nants Reinhard , weil sein Bruder vor zehn
Tagen in Greifswald von Kommunisten er¬
mordet worden ist.

Es sind bis jetzt vierzig Gerettete ge¬
meldet , während die Zahl der VerMs ^ n
VS beträgt.

Osp Seinem rlei»
vstsssstsiion

Kiel, 27. Juli . Die Ostsebstation Kiel teilt mit:
Segelschiff „Niobe " passierte um 14 Uhr am 26.
Juli Fehmarn -Belt - Feuerschiff mit südöstlichem
Kurs in einem Abstand von einer halben See¬
meile , Windstärke zwei bis drei . Da im Süden
über Fehmarn Gewitterwolken hochzogen, ließ der
Kommandant die Obersegel mit einer Wache ber¬
gen, während die andere Wache unter Deck Unter¬
richt machte. Nach dem Bergen der Obersegel
setzte Plötzlich um etwa 14.25 Uhr eine an Stärke
mehr und mehr zunehmende Böe ein , in der sich
das Schiff hart über und in der kürzesten Zeit
ganz auf die Seite legte und in wenigen Minuten
sank. Bei dem Plötzlich so stark überliegenden
Schiffe war es für die unter Deck befindlichen
Teile der Besatzung nicht mehr möglich , an Deck
zu kommen.

ZH . - MSNN LOKWSN VSI ' IsßLt
Essen, 26. Juli . Am Dienstag mittag wurden

im Stadtteil Katernberg mehrere Nationalsoziali¬
sten beim Zettelverteilen von Kommunisten über¬
fallen. Von den Kommunisten wurden etwa
zwanzig bis dreißig Schüsse auf die National¬
sozialisten abgegeben.
! Der SA .-Mann Alfred Schröder aus Schonnebeck
erlitt einen schweren Brustschuß und wurde lebens¬
gefährlich verletzt dem Gelsenkirchener Krankenhaus
zugeführt.

Die Polizei war mit großem Aufgebot alsbald
zue Stelle und nahm sechs Kommunisten worunter
auch den Führer , fest.

dsr komnHunssrsnßükpSp

Eschwege, 26. Juli . Die Landjägerei hatte er¬
fahren , daß sich bei dem Kommunistenführer Zim¬
mermann , einem Maurer aus Abterode , Waffen
befinden . Eine Haussuchung in der vergangenen
Nacht förderte eine große Anzahl von Munition
und Waffen zutage . Insgesamt wurden 75V
scharfe Patrone », eine Anzahl Revolver und drei
Gewehre mit Zubehör gesunden . Ziinmermann
Msde verhaftet und, im das Amtsgericht Eschwege
eingeliefert.

Haussuchungen bei Breslaucr Kommunisten
Breslau , 26. Juli . Auf Grund von Mitteilun¬

gen, daß bei Führern der Breslauer KPD Waf¬
fen, Munition und verbotene Druckschriften ver¬
borgen gehalten würden , nahmen etwa fünfzig
Kriminal - und Schutzpolizeibeamte in den Mit-
lagstunden des Dienstag Haussuchungen bei einer
Anzahl von Funktionären der Kommunistischen
Partei vor . Es wurden verschiedene Waffen , Ge¬
wehr - und Pistolenmunition sowie verbotene
Druckschriften und Veröffentlichungen des Rol-
Front -Kämpferbundes gefunden.

2V VVV Arbeiter im Burnley -Bezirk streiken
London , 26. Juli . In - dem Baumwollbezirk

von Burnley sind infolge der Lohnkündigungen
von insgesamt 25 000 Baumwollarbeitern 20 000
in den Streik getreten . Die Streikenden fordern
Beibehaltung der alten Löhne, während die Ar¬
beitgeber Lohnkürzungen bis zu 12,5 ( !) v. H.
durchführen wollen . Verschiedentlich kam es zu
schweren Ausschreitungen der Streikenden , die
große Kundgebungen veranstalteten.

von Ei 'onsu in ksnsüs
Montreal , 27. Juli . Wolfgang von Gronau

ging mit seinem.,Dornier -Ltzal um 20 07 Uhr ost-
amerikänischer Zeit (1.0') Uhr MEZ .) bei
Longieuil , einem Vorort von Montreal , auf dem
Wasser nieder.

ttookvei ' i' stsvs »'?ski ' sn gsgon
ksicksdsnnonlüki ' si'

Berlin , 25. Juli . Zu den Fällen Encke und
Breuer wird von zuständiger Stelle mitgeteilt
daß der Militärbefehlshaber gegen die beiden
Festgenommenen Strafanzeige bei der Staats¬
anwaltschaft erstattet hat.

Zu den Strafanzeigen gegen den Major Encke
und den Reichsbannerführer Breuer wird ergän¬
zend mitgeteilt , daß Polizeimajor Encke beschul¬
digt wird , sich den Anordnungen des Inhabers
der vollziehenden Gewalt widersetzt zu haben.
Polizeimajor Encke wird auf Grund der Verord¬
nung des Reichspräsidenten über den Ausnahme-
zustand in Berlin und in der Provinz Branden¬
burg abgeurteilt werden.

Das Verfahren gegen Breuer wird vom
Obcrreichsanwalr weitergeführt werden , da
Breuer dringend verdächtig erscheint, sich der
Vorbereitung zum Hochverrat schuldig gemacht

zu haben.

l̂ gvn -esntnsle im pneuksscksn
Innonministonium

München , 26. Juli . Der „Vötkische Be 0 b -
Och ter"  meldet , daß es in allerletzter Zeit ge¬

lungen sei, den Herd der Verleumdungshetze gegen
den Stabschef der SA -, Oberstleutnant Rühm,
aufzudecken.

Die Vcrleumdungshetze gehe aus die politische
Abteilung des früheren preußischen Innenmini¬
steriums zurück.

Der jetzt seines Amtes enthobene Staatssekretär
Abegg, dem die politische Abteilung des Innen¬
ministeriums unterstellt war , habe mit öffentlichen
Geldern ein besonderes antifaschistisches Komitee
unterhalten , indem er den sogenannten Deutsch¬
land -Bund aus öffentlicher Hand unterstützt habe.

Auf diese Weise sei auch der Sozialdemokrat
Dr . Klotz für Abegg und mit öffentlichen Mittel»
tätig gewesen.

Rühm habe jetzt auf Grund des vorliegenden
Materials gegen Severing , Abegg und eine Reihe
von Ministerialbeamten durch Rechtsanwalt Lütge-
brune Strafanzeige wegen Aktenbeseitigung und
anderer Amtsvergehen erstatten und das Material
auch dem Reichskommissar für Preußen mitteilen
lassen.

Husnskmsrus ?sn 6 in
Seniin suZZEkodsn

Berlin , 26. Juli . Die Verordnung des Reichs¬
präsidenten über die Aufhebung der Ausnahme-
zustandes wird heute mittag veröffentlicht . Sie
enthält nur zwei Paragraphen:

1. daß die Verordnung des Reichspräsidenten
vom 2V. Juli über die Verhängung des
militärischen Ausnahmezustandes über Berlin
und die Mark Brandenburg aufgehoben wird;

2. daß die erlassenen Verbote von periodischen
Druckschriften in Kraft bleiben . Die Verord¬
nung tritt mit ihrer Verkündung , also heute
mittag , in Kraft.

KIspv Sppsoks Sp . Snsekßs
Berlin , 26. Juli . Der Bevollmächtigte des

Reichskommissars für Preußen , Dr . Bracht , hat
an sämtliche Polizeibehörden folgenden Funkspruch
erlassen:

1. Die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicher¬
heit vor , während und nach der Reichstags¬
wahl ist die wichtigste Aufgabe der Polizei.

2. Die Wasfengebrauchsbestimmungen für die
Polizei reichen völlig aus zum Schutz des
einzelnen Beamten , wie zur Durchsetzung der
Staatsautorität gegenüber tatsächlichen Wider„
stand.

3. Ein Polizeibeamter , der auf Grund dieser Be¬
stimmungen nicht rechtzeitig ünd ausreichend
von seinen Dienstwaffen Gebrauch macht , ver¬
letzt seine Amtspflicht . Dem pflichtgemäß
handelnden Polizeibeamten aber werde ich
meinen Schutz nicht versagen.

Usutseklsnil 1>»iir rism
Vsi'ii'suvnssdkommsn vsl

Berlin , 25. Juli . Wie wir von unterrichteter
Seite hören , hat die Rreichsregierung in der
Angelegenheit des sogenannten Vertrauensab¬
kommens auf Grund der von ihr eingezogenen
Erkundigungen nunmehr der britischen Regierung
mitteilen lassen, daß sie bereit sei, sich gemäß
der englisch-französischen Erklärung vom 13. Juli
in den eintretenden Fällen an einem offenen
Meinungstausch über die in der Erklärung er¬
wähnten europäischen Fragen zu beteiligen . Eine
entsprechende Mitteilung geht auch der französi¬
schen Regierung zu, die inzwischen gleichfalls an
die Reichsregierung die Aufforderung zum Bei¬
tritt zu der Erklärung gerichtet hat.

Aufklärungsausschuß für nationale Sicher¬
heit . .

Berlin , 25 . Juli . Der Arbeitsausschuß
deutscher Verbände , die Arbeitsgemeinschaft
für deutsche Wehrverstärkung und der Deut¬
sche Reichskriegerbund Khffhäuser beant¬
worten den Vertagungsbesckluß der Genfer
Abrüstungskonferenz mit oer . Einrichtung
eines „ Aufklärungsausschusses für nationale
Sicherheit " . Die Geschäftsführung des
„Aufklärungsausschusses ' für nationale
Sicherheit " liegt in den Händen des Ar¬
beitsausschusses deutscher Verbände.

^nsnknsioks kvsss
Liswisssn

Herriot gegen den Abrüstungsvorschlag Hoovers
Paris , 26. Juli . Bor seiner Abreise aus Lyon

gab Ministerpräsident Herriot eine Erklärung ab,
in der er besonders auf den Hoover -Vorschlag in
der Abrüstungsfrage einging . Er bewundere die
Initiative Hoovers . Nach einer genaueren Prü¬
fung der Vorschläge sei er aber zu gewissen Schluß¬
folgerungen gelangt , die er auch in Genf unter¬
breitet habe . Präsident Hoover wünsche die Effek-
tivbestäude ' ein'es jedkn^ Landes öer Zähl ' seiner
Einwohner anzupassen.

Dazu sei es jedoch vor allem notwendig , daß man
die geheimen militärischen Organisationen ab¬
schlisse, da sonst diejenigen , die sich ehrlich und
offen zu der Hooverschcn These bekannten , übervor¬
teilt würden . ( !) Außerdem müsse man feststellen,

daß dem Hoover -Plan gemäß ein Land mit großer
Bevölkerungszifser ein ihm an Kopszahl uneben-
bürtigcs Land stets erdrücken könnte.

Schließlich verhinderte der Hooversche Vorschlag
auch nicht die Bindung verschiedener Mächte mib
einander , weshalb zunächst einmal eine genau«
Organisierung der internationalen Kontrolle und
Sicherheit notwendig sei.

öisus poiniseks Leksksns
Danzig , 26. Juli . Polen hat eine neue Wirb

schaftsgrenze gegen Danzig errichtet , indem es ei«
Einfuhrbewilligungssystem in der Weise durchge¬
führt hat , daß Warenlieferungen von Danzig nach
Polen nur nach Abstempelung der Fakturen durch
die diplomatische Vertretung Polens in Danzig zu¬
gelassen und von der Beschlagnahme in Polen ver¬
schont werden.

Bisher war mit dieser Einfuhrerschwernis ein«
besondere Gebühr nicht verbunden . Seit einiger
Tagen jedoch erhebt die polnische Vertretung in
Danzig eine Gebühr von 1 v. H. des Warenwertes,
Das bedeutet , daß neben den Einfuhrbewilligungs-
system nun auch ein Wertzollsystem eingeführt ist
Durch diese neue gegen die Verträge und den Sinn
der Danzig -polnischen Zollunion verstoßende System
hat Polen die Zollunion mit Danzig Praktisch auf¬
gehoben. >

Russisch -Polnischer Nichtangriffsvertrag
unterzeichnet.

" Moskau (über Kowno), "25. Juli . Am
Montag wurde im Konferenzsaal des Au -,
ßenkommissariats der Sowjet -Union der
russisch - polnische Nichtangriffsvertrag unter -,
zeichnet und zwar russischerseits durch den
stellvertretenden Außenkommissar Krestinski!
und polnischerseits durch den Gesandten
Patek.

Wie eine weitere , russische Meldung be--,
sagt , soll die Ratifizierung des Vertragest
in kürzester Zeit erfolgen . Außerdem sollen
auch Verhandlungen wegen der Einsetzung
eines russisch - polnischen Schlichtungsaus¬
schusses geführt werden.

ilsllsn msokl nickt mskn n^it
Gens, 26. Juli . Am Freitag ereignete sich in

einer Sitzung der Interparlamentarischen Union
in Genf ein scharfer Zusammenstoß zwischen der
französischen und iltalienischen Delegation , der
durch die Aeußerung eines französischen Delega-
tionsmitgliedes hervorgerufen wurde , in Italien
gebe es keine Gerechtigkeit . Da sich die sranzö -,
fische Delegation bis heute nicht bei den Italie¬
nern entschuldigt hat , haben diese jetzt die Konse-
quenzen gezogen und ihren Austritt ous der In¬
terparlamentarischen Union erklärt . Wir haben
hier nur eine Frage , wie sich in demselben Fall«
eine Abordnung deutscher Parlamentarier benom«
men haben würde.

«simutk tt -ntk svkws »' vsnlstrt
Stuttgart . Der bekannte Flieger und Flugmo¬

torenkonstrukteur Helmut Hirth erlitt im Flug¬
hafen Böblingen am Montag abend einen schwe¬
ren Unfall . Beim Ausprobieren eines neuen
Flugzeugmotors , der beim Europa -Flug verwen¬
det und in ein Großflugzeug eingebaut werden
sollte, kam Hirth Plötzlich dem anlaufenden Pro¬
peller zu nahe . Dabei wurde Hirth ein Unter¬
arm abgeschlagen. Der Flieger wurde schwerver¬
letzt in das Böblinger Krankenhaus gebracht.

Bund deutscher Mädel in der Hitler^
Jugend . Sprechstunde Donnerstag vori
4— 6 in der Geschäftsstelle Rembertistraße.
— Küken gruppe.  Donnerstag 7 Uhr
in der .Geschäftsstelle , Heimabend
der Schar , Fräulein Oesterreich , Donners¬
tag 8 .15 Uhr im Heiln , Wulwesstraße 18,
bei Hillig . — Rückständige Beiträge und
Zeitungsgelder müssen unbedingt Donners¬
tag bezahlt werden.

kESusOki ' ssigeiü ^Ds ' ümng
Hugenberg an Brüning

Berlin , 26. Juli . Der deutschnationale Partei¬
führer Hugenberg  hat dem Reichskanzler a.
D . Dr . Brüning folgendes Telegramm gesandt:

„Aus verschiedenen Zeitungsnachrichten habe ich
entnehmen müssen, daß Sie in Ihren Wahlreden
wiederum die alte Unwahrheit hervorgebracht
haben , es sei der Rechten während Ihrer Reichs-
kanzlerschast Ihrerseits wiederholt Gelegenheit ge¬
geben worden , sich an der Regierung zu betei¬
ligen.

Ich habe dahingehende Behauptungen offiziöser
Blätter immer von neuem als Lüge bezeichnet.

Ich habe Ihnen und dem Ministerpräsidenten
a. D - Dr . h. c. Braun — letzterem wegen einer
anderen immer wiederholten falschen Behauptung
während der Preußenwahl — Gelegenheit ge¬
geben, mich zwecks Nachweises der Richtigkeit der
aufgestellten Behauptungen wegen Beleidigung zu
verklagen . Sie haben davon keinen Gebrauch ge¬
macht.

In einer persönlichen Unterhaltung , die in Ge¬
genwart der Herren Prälat Kaas und Dr . Quaatz
stattfand , habe ich Sie im August oder Ansang
September 1931 aus diese Behauptungen ange¬
redet . Sie haben sie damals nicht vertreten und
aufrechterhalten können.

Ich kann Ihnen urkundlich nachweisen, daß die
Ihnen unterstehende Reichskanzlei dem Herrn
Reichspräsidenten falsche Behauptungen gleichen
Inhalts unterbreitet hat . Das bedeutete damals
die Benutzung einer falschen Behauptung zur Be¬
einflussung der politischen Entwicklung in dem von
Ihnen gewünschten Sinne einer Ausschaltung des
Einslusses der Rechten.

Ich mutz bei dieser Sachlage den gleichen Vor-
wurs der bewußten Unwahrheit gegen Sie erheben,
den in diesen Tagen aus anderer Veranlassung
auch der Reichsbankpräsident a. D. Herr Dr«
Schacht gegen Sie erhoben hat.

Hugenberg.
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vom irvivk
Soeben wird uns bekannt , daß das Reichs-

finanzministerium als Reichshilfe für die Städte
des Stadtstaates Bremen , für die Monate Juli
und August 720000 RM . bewilligt hat . Daran
lind anteilig beteiligt:

Bremen mit 325 308,30 RM.
Bremerhaven mit 18193,40 RM.
Vegesack 10 529,70 RM.
Der Berbandsfürsorgebezirk 7 699,50 RM.

„Freunde germanischer Vorgeschichte"
Die in der Ueberschrift genannte Verengung

hielt vor kurzem in Bad Oeynhausen  ihre
5. Reichstagung  ab , an der als Vertreter
der NSDAP Pg . Konopath  teilnahm.

In Bremen wird fetzt die Gründung eines
Gaues Nordwest  der Freunde germanischer
Vorgeschichte beabsichtigt. In einer vorbereiten¬
den Versammlung wurde ein vorläufiger Arbeits¬
ausschuß gebildet , der aus den Herren Oberstleut¬
nant Lamotte , Ritter  und Dr . med.
Schomburg  besteht . Der Gründer der Ber¬
einigung , Direktor Tenelt,  bekannt durch seine
aufsehenerregenden Entdeckungen auf dem Gebiete
germanische Vorgeschichte, wird im nächsten Mo¬
nat für einige Tage in Bremen sein und auch
einen öffentlichen Vertrag Haltes.

Die vorläufige Geschäftsstelle der Vereinigung
befindet sich Krestingstratze 10.

Vvulsok « Knisgsop - sr » sekßisSsn
sick russmmsn

Neichsverband deutscher Kriegsopfer gegründet

Anläßlich der Tagung der deutschen Kricgs-
opferverbände in Bremen , erfolgte - gestern die
Bereinigung der beiden bisher getrennt wirkenden
kriegsopferorganisationen : Reichsverband Deut-
cher Kriegsbeschädigter und Kriegshinterbliebener
»nd Zentralverband deutscher Kriegsbeschädigter
rnd Kriegshinterbliebener E. V.

Der neugegründete Verband führt die Bezeich¬
nung Reichsverband deutscher Kriegsopfer e. V.

Zu dieser Vereinigung wurde von den saar-
kändischen Kriegsopferverbänden nachstehende
itaatspolitisch -wirtschaftlich bedeutsame Erklärung
abgegeben:

„Als Vertreter des „Einheitsverbandes der
Kriegsopfer des Saargebiets ", der dreiviertel der
gesamten saarländifchen Kriegsbeschädigten und
Kriegerhinterbliebenen umfaßt , begrüßen wir die
Einigung der beiden großen Verbände , des Reichs-
oerbandes Deutscher Kriegsbeschädigter und Krie-
lerhinterbliebenen und des Zentralverbandes deut-
icher Kriegsbeschädigter und Kriegerhinterbliebener
ruf der Grundlage der von den beiderseitigen
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Diskufsionsversamlungen im Weste«

Die Abteilung Seefahrt und Sektion Westen der
NSDAP hatten am Donnerstag abend eine Ver¬
sammlung im Westen, in „Kaffee Lehmkuhl ", an¬
gesetzt. Bereits lange vor Beginn der Veranstal¬
tung war die Kommune in Begleitung ihrer
„eisernen " Bruder aufgezogen und versuchte die
ganze Gegend zu terrorisieren , was ihnen aber
nicht gelang , da die Polizei vortreffliche Vorsorge
geleistet, damit sich die Vorfälle von Gröpelingen
und Grambke nicht wiederholen konnten . So
lümmelten die verhinderten Stern » und Misl-
gabelträger auf der Straße herum und unter¬
drückten gezwungenermaßen alle Zeichen ihrer
Mißstimmung.

Als Transportarbeiter Pg . John,  Hamburg,
um 20.30 Uhr das Wort ergriff , war der Saal
schon gut besetzt. Trotzdem kamen noch während
des ganzen Abends neue Zuhörer.

Bor allem sah man viele Kommunisten und
Seeleute unter den Anwesenden.

Pg . John  erläuterte in klaren , einwandfreien
Sätzen den Willen und die Ziele deS National¬
sozialismus . Er führte aus , daß die Schiffahrt
uicht blühen könne, wenn die Wirtschaft darnieder
liege. So hänge eins vom andern ab. Eine Kette
ohne Ende ! Aber irgendwie und -wo müsse ein¬
gesetzt werden . Als erstes gilt es die Arbeit ?«
dienstpflicht zn organisieren , durch die es uns ge¬
lingen wird , vielen deutschen Volksgenossen wieder
zu einem menschenwürdigen Dasein zu verhelfen.
Neben der moralischen Seite dieser Neueinrichtung
dürfte vor allem die wirtschaftliche nicht vergessen
werden.

Die im Arbeitsdienst zusammengeschlossenen
Jugendlichen wollen leben. Sie müssen essen, ge¬
kleidet werden . Bedarf ist also auf ;edem Fall
vorhanden . Die Befriedigung des Verbrauchs
wird dem Mittelstand , dem Handwerker und
Bauern Verdienst bringen und so muß es allmäh¬
lich gelingen , aus dem Deutschland von heute,
dem Wohlfahrtsstaat , einen „Wohlstandsstaat " zu
machen, in dem jeder seine Arbeit und Verdienst-
möglichkeit hat und unter gesunden Verhältnissen

Verbandsleitnngen getätigten richtunggebend m
Beschlüsse.

Darüberhinaus erklären wir uns als die ver¬
antwortlichen Vertreter des „Einheitsverbandes"
bereit , unsere ganze Kraft dafür einzusetzen, daß
die bisherige „Arbeitsgemeinschaft " mit dem
Reichsverband so ausgedehnt wird , daß der Zu¬
sammenschluß der Kriegsopfer an der Saar mit
der neuen großen Reichsorganisation bald zur Tat
werden möge."

Die Reichslcitung der deutschen Freiheitsbewe¬
gung der NSDAP hat es für ihre Pflicht ange¬
sehen, durch ihren Reichsfachberater Oberlindober,
MdR -, diese einheitliche Kundgebung zu beschicken.

Wir halten es für unsere Pflicht gegenüber den
Gefallenen des Weltkrieges , auch die Opfer  des
Krieges nicht nur zu ehren , sondern ihnen durch
die Tat zu helfen . Der kommende nationalsozia¬
listische Staat , besten Kämpfer durch Blutopfer den
Freiheitsweg gebahnt haben , wird seine soldatische

Ein Transportarbeiter sprach - . .

glücklichere Zeiten genießen kann . Das ist das
sehnsüchtige Ziel des Nationalsozialismus , der
nichts anderes will, als jedem schaffenden Volks¬
genossen zu seinem Recht zn verhelfen . Um das
zu erreichen, müssen alle zusammenhalten : Der
Mittelständler , der Bauer mit dem Angestellten,
dem Kaufmann . Es gilt endlich einmal aufzu¬
räumen mit dem ewigen Klastendünlel.

Dann ging Pg . John  des näheren auf die
Fragen ein, die vor allem den deutschen Seemann
interessieren . Er wies auf die großen Schaden
hin , die jetzt wie schon vor dem Kriege bestanden
haben . Eine rechte Abrechnung hielt er mit den
Reedereien , die Angehörige anderer Nationen be¬
schäftigen, weil sie vielleicht billigere Arbeitskräfte
sind und mit den deutschen Konsulaisbeamten im
Ausland , die zum größten Teil der Ansicht sind,
ihre Tätigkeit erschöpfe sich damit , das monat¬
liche Geld aus dem Vaterland in Empfang zu
nehmen . Wichtig vor allem ist es zu wissen, daß
die nationalsozialistische Fachgruppe für Seefahrt

schürfstens gegen die Kürzung der Lohne «nd
Gehälter durch die Reedereien kärshst »nd es
grundsätzlich ablehnt , unter Tarif zu arbeiten.
In der Diskussion, die vollkommen reibungslos

verlief , sprachen drei Kommunisten , die durchaus,
aber auch gar nichts neues brachten und sich von
Pg . John  bekehren lassen mußten , während ein
parteiloser Seemann die Ausführungen unseres
Referenten unterstrich . Er hatte lediglich Angst,
daß die Nationalsozialisten bei Uebernahme der
Macht dem Geldsack der Hochfinanz nicht genügend
zu Leibe rücken würden . (Darum sollte man
wirklich keine Befürchtungen hegen '.)

Mit dem gemeinsam gesungene » Horst-Wesscl-
Lied fand die Veranstaltung ihren Abschluß. Der
Abmarsch vollzog sich dank der Disziplin der SA.
und der guten Arbeit der Polizei in aller Ruhe.

Der Westen hat also gesehen, daß es auch ohne
Klamauk und Totschlag geht.
Der 31. Juli wird beweisen, ob unsers Aus¬

klärungsarbeit im Westen von Erfolg gewesen ist.

Pflicht gegenüber den Kriegsopfern zu erfüllen
wissen.

Verlust eines Bricfbeutels mit Schleuderflugsen-
dungeu für Bremen . Das am 23. Juli um 5 Uhr
vor Cherbourg von Bord des Dampfers „Europa"
abgelassene Schleuderflugzeug (Flug nach South-
ampton -Amsterdam -Bremerhaven ) ist bereits am
gleichen Tage nm 18 Uhr in Bremerhaven ange¬
kommen. Nach Angabe des Flugzeugführers hat
sich die von ihm um die Kröpfe aller vier Beutel
gefertigte Gesamtverschnürung beim Abwarf ge¬
löst, dabei ist der leichte für Bremen bestimmte
Beutel nicht nach unten gefallen , sondern auf der
Dämpfungsfläche liegen geblieben und beim Lan¬
den in die Weser gefallen . Er wird leider als
verloren gelten müssen, obwohl die Möglichkeit
eines späteren Antreibens an Land nicht ausge¬
schlossen ist. In dem verloren gegangenen Beu¬
tel befanden sich ein Einschreibbrief sowie etwa
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25. bortretrung
Langsam löste sich Edith von ihrem Jungen

«nd starrte ihren Mann an , der plötzlich alle
Rücksicht auf seine kranke Frau vergaß . Sie trat
einen Schritt näher an ihn heran.

„Was ? . . Was sagst Da , Rudolf ? . . Mein
Kind nennst Du einen . . einen Verbrecher ?"

„Ja , das hörst Da ja , so nenne ich ihn und
das ist er auch. Aus meinen Augen , Du . .
Raus ! — Ich werde schon mit Dir abrechnen.
Viel zu lange war ich wieder säumig und habe
alles gehen lasten . Aber das ist nun vorbei,
Bürschchen. Jetzt werde ich die Zügel wieder in
die Hand nehmen . Hätt ich iie nur nicht los¬
gelassen, damals , als nach Weibertränen weich
machten . Dann wäre diese Schande nicht über
mich gekommen. Warte , Du . . . .!"

„Rechne jetzt mit mir ab. Mir ist alles ganz
gleich, alles . . sagte Gerd gepreßt.

Der Tierarzt kniff die Augen böse zusammen
und kam langsam auf ihn zu.

„Du wagst es mir zu widersprechen ? Du Dieb?
Du . .

Er hob die geballte Haud und wollte Gerd
schlagen.

Edith sprang dazwischen.
„Rühr ihn nicht an , Du . Rühr ihn nicht an,

Kudolf. Ich bitte , ich beschwöre Dich, ich . . .
ch . -

Sie griff mit vcrkrallten Händen in die Brust
»nd wankte . Gerd fing sie auf.

„Mutter ! . . . Mutter !", schrie er weinend auf.
„Mutt ^ höre doch, es ist ja nichts Schlimmes,
hör Loch, Mutter . .

Wie erstarrt sah der Tierarzt auf seine Frau,
tn deren Gesicht es krampfhaft zuckte. Dann be¬
griff er, daß ein Herzlramps eingetreten war.
Planlos suchte er nach den Tropfen,

Inzwischen hatte Gerd die Mutter auf dem
Diwan gebettet . Sie sprach immer noch nichts,
es schien, als sei sie nicht bei Bewußtsein , obschon
sie beide mit ihren Blicken verfolgte.

Während das Mädchen den Hausarzt heranholte,
brachten beide die Kranke zu Bett.

Der Arzt machte ein bedenkliches Gesicht, als er
Edith untersucht hatte.

„Sie können es sich wohl denken, Herr Kollege,
es sieht böse aus . Ich befürchte das Schlimmste ."

Der Tierarzt zuckte zusammen.
„Ich dachte es mir ", sagte er mit schwerer

Stimme . „Wie lange noch glauben Sie , Herr
Doktor ?"

Der Arzt zog die Schultern fragend hoch.
„Vielleicht wird sie die Nacht noch überstehen.

Aber ich fürchte, das Herz ist schon zu schwach."
Da ließ der Tierarzt den grauen Kopf auf die

Brust fallen . Der Mund schloß sich herbe . Er
reichte dem Arzt die Hand , die dieser lange fest¬
hielt.

Gerd saß am Bettrand der Kranken und forschte
mit bangen Augen im Gesicht seiner Mutter.
Langsam rannen Tränen über sein blasses Ge¬
sicht.

Der Tierarzt trat zu ihnen und nahm neben ihm
Platz . Vergessen war all der Harm , der dieses
Unglück beschleunigt hatte . Stumm saßen sie
nebeneinander und wußten , daß ihnen beiden der
wertvollste Mensch, das große Bindeglied , genom¬men wurde.

Gegeu Abend verschlimmerte sich der Zustand der
Kranken . Sie lag immer noch in Agonie . Die
Augen waren schreckhaftgeöffnet, wie in dem Au¬
genblick, als der Tierarzt sich aus Gerd stürzen
wollte.

Gerd aber wich nicht vom Lager der Mutter,

Etwa um zehn Uhr kehrte langsam Leben in das
erstarrte Gesicht zurück.

„Durst ", sprach sie leise.
Beide eilten , um einen Schluck Wasser zu holen.

Ihr Mann flößte ihr einige Tropfen ein . Dann
war es wieder lange still . Plötzlich bewegte sie die
Hand , als suche sie jemand . Sie faßte Gerds Arm.

„Mutti , ich bins ."
Sie nickte und streichelte seine Hand sacht.
„Rudolf ", hauchte sie schweratmend.
Tierarzt Volkhagen neigte sich über ihr

Gesicht.
„Ja , mein Liebling , ich bin bei Dir ."
Da winkte sie, daß Gerd hinausgehen solle. Mit

gesenktem Kopf tat er das , bliüb aber zögernd
hinter der Tür stehen.

„Sind wir allein ?"
„Ja , Edith , ganz allein , nur Du und ich."
Er setzte sich neben sie auf den Bettrand und

nahm die Hände.
„Es ist gut ", sagte Edith stockend und schwer.

„Rudolf , ich fühls , es ist das Ende . Wein nicht,
es ist ja kein ewiges Scheiden ." Sie atmete er¬
regt - „ Ich laß Dir den Jungen , Halt ihn , daß
er nicht untergeht . Rudolf , halt ihn , bitte , bitte.
Es ist mein einziger , mein letzter Wunsch. Ver¬
sprich mir , ihm immer zur Seite zu bleiben , dem
armen Jungen . — Er ist gut , der Bub , so out
wie Du , Rudolf . Gib mir Deine Hand , daß ihm
nichts geschehen wird . — So , so ist' s gut , sehr . . .
gut ."

Er nickte und drückte ihre Hand ganz fest.
„Edith , mein lieber . . . mein Liebling , er soll

unser Junge bleiben . Ist er doch das Letzte, was
ich von Dir behalten soll "

Mit einem verklärt -schönen Blick sah Edith aus
zu ihm.

„Du Guter . . Lieber . . . wir dankbar bin ich
Dir , Rudolf . . . Ich habe Dich ja immer , - .
so sehr geliebt ."

Leise trat Gerd wieder herein . Er sah den
liebe » Blick seiner Mutter «mir kmete vor dem
Bett nieder.

60 gewöhnliche Briefe nach Bremen und weiter«
Es werden Vorkehrungen getroffen werden , di§
derartige Vorfälle in Zukunft verhindern.

Lsslsute , Iki» könnt jstrt
sekon wöklsn

Seeleute können in der Zeit vom 2l . Juli bis
zum 5. August dieses Jahres einen StimmbHei«
erhalte « und ihre Stimme abgebe«, wenn sie in
ihrem Seefahrtsbuch einen vom Secma n-samt
oder von einer Gemeindebehörde eingstragerken
noch gültigen Vermerk vorweisen , der sie ,ur Gut*
gegcnnahme eines Stimmscheines berechtigt . Für
Seeleute ist ein besonderes Abstimmunzslotol »n
Polizeihaus , Zimmer 124, eingerichtet worden , das
täglich in der Zeit von 17 bis 19 Uhr geZiftret
ist, mit Ausnahme des allgemeinen Abstimmungs-
tages , an dem in jedem Wahllokal die Stimm«
abgegeben werden kann.

Wo erhält der Wähler StirnrnschriueV
Wer am Wahltage nicht in Bremen weilt,

muß sich einen Stimmschein anfordern . Die
Stimmscheine sind bis einschließlich Freitag , 29.
Juli 1932, in der Zeit von 9—IS Uhr . irr Po«
lizrihaus , Zimmer 118, zu haben . Aul schrift¬
lichen Antrag hin erfolgt portopflichtige Znicn»
dung . Voraussetzung ist, daß man in die Wähler«
listen eingetragen ist.

Für Seeleute gelten Sonderbrstimmungen.
Diese können in der Zeit vom 21. Juli b:s zum
5 . August dieses Jahres einen Stimmschein er¬
halten und wählen . In allen Hafenorten Toutsch-
lands sind Wahllokale für die Seeleute eingerich¬
tet . Die Kollegen müssen sich ihr Soofabrtsbuch
aushändigen lassen und dann ihr Lk' mm recht
zugunsten der Liste 2, NSDAP , ausüb -"".
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„Gerd ", sprach sie und lastete mit der Hand nach
seinem Kopf. „Gerd , mein lieber Junge , achte den
Vater und hab ihn lieb. Versprich mir , ihm
immer ein guter Sohn zu bleiben ."

„Mutti , das will ich. Aber bleibe bei uns . Wir
können Dich nicht lassen . . . nie , niemals lassen!"

„Was Gott tut . . . das ist wohlgetan . .
Das waren die letzten Worte , die Edith sprach.

Dann schüttelte ein schwerer Kramps ihren schwa¬
chen Körper und löste die Seele von einem Men¬
schen, der immer nur das Gute gewollt.

»

Zum Begräbnis der verehrten Frau kam auch
Ulrike.

Sie war zu einer schönen Jungsrau herange¬
wachsen. Gerd mochte die Augen nicht aufhebe»
zu ihr . Nur wenige Worte wechselten sie mitein¬
ander , dann konnte Gerd ihr nicht mehr begegnen,
so sehr er sich auch jetzt nach chr sehnte.

Auch Johannes Stahmer war gekommen. Er zog
Gerd an sich und sprach:

„Gerd , Kopf hoch. Den Lebenden gehört diese
etrelt. Der Toten sind wir sicher, sie enttäusche»
nicht mehr , aber der Lebenden sino wir nicht ge-
wrß, sie stellen sich uns noch entgegen . Trauere
nicht Gerd, wenn Du auch noch einsamer wirst.
Das ' Leben ist hart . Es fordert alles von uns.
Ihm , Gerd, muß Deine Kraft bleiben !"

lind noch einer war da , der den Tod Ediths
nicht überwinden konnte : Der alte , treue Daniel,

Er starrte die Erde an , die seine milde Herrin
aufnehmen sollte, als könne er all dieses nicht
fassen. Seine dicken Finger rieben Träne aal
Träne aus den Augen und aus alle Fragen unt
guten Zureden der Umstehenden hatte er keim
andere Antwort als:

„DaS werde ich nicht lange überleben , kann ich
Ihnen sagen. Der Platz da stand mir zu unh
nicht unserer guten Frau ."

(Fortsetzung folgt)
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von rechts bis links — Sie schwindeln das Blaue
vom Himmel herunter

Alle SA -Männer sollen eine neue Uniform be¬
kommen haben, schreibt die SPD . Dabei kann man
sich durch einen Blick überzeugen, daß sie nicht neu
find.

Der Schwindel mit den bezahlten Uniformen
dürstedadurch bereits widerlegt sein, daß der SA-
Mann drei Uniformen für 120 RM . kaufen kann.
" Also rechnenkann die SPD in ihrer Wahlangst
auch nicht mehr.

Welchen Schluß mutz der denkende Wähler
ziehen- Den, datz der Arbeiterund „Bürger"führer
,sreie Bürger Bremens !) Faust seine Anhänger für
etwas dumm verkaufen will. Kleinen Kindern kann
man solchen Bären as -binden. Mit diesem Bluff
wollen die SPD -Führer nur dar Voll von der
Wahrheit ablenken:

Wer bezog die Sklarek-Jacken?
Die SPD '.
Das Reichsbanner wurde von Jude » mit Wind-

sacken eingedeckt.
Sklareks mutzten schon was sie taten,

Nkichsbannerleute, nutzt ihr das noch?
Fragt mal euren SPD -Faust, wie er über das

Gratisgeschenkder Sklareks, Barmats und Kults»
ler an die SPD -Führer denkt.

' Selbst aus Spanien . . .
holt die SPD Wahlhilfe durch schwere Gelder, wie
SPD -Faust in Rüstringen stolz erklärte . . -

Wenn dann Goldschmkdtnoch hinzukommt, dann
kann man verstehen, woher die SPD ihre Wahl¬
munition nimmt.

Das nennen sie Kampf dem Kapitalismus.
Alles Schwindel und Wahlzauber.

Gebt der SPD am 31. Juli L,c Antwort.
Bremen stirbt durch Nazi -Sieg,

sieht auf einem namenlosen Plakat ernes ganz fei¬
ge« Platatschinders, der Ausdruck ist bestimmt
nich, zu scharf gegriffen.

Das seht ihr Volksgenossen, wie sie arbeiten!
Alle gegen die nationalsozialistische Freiheitsbe¬

wegung.
Bremen stirbt durch Nazi -Sieg , durch Autarkie

uud was für Schwindel , als ob diese Lügner und
Volksbctrüger, die nicht einmal mit ihrem ehr¬
lichen Namen das Plakat decken, nicht selbst mit
Schuld daran sind, datz unsere Wirtschaft im Ster¬
ben liegt , teilweise bereits tot ist.

Die Totengräber sollten erst einmal
selbst vors Voll treten.

Si - verstecken sich feige und schunere« Schreckbil¬
der an die Plakatsäulen , um das Volk von der
Aufklärung abzulenken.

Alle stehen sie gegen uns , von rechts bis links,
von Hugenberg bis Thälmann . Sie fühlen sich be¬
droht! Gebt ihnen die Quittung , ihr trefft sie alle
mitte» ins giftige Herz.

Wenn ihr Sonntag wählt:
Liste 2, Nationalsozialisten!

6sgsn rlis msr 'xisUsoks
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Die „Delmenhorster Volksmacht" auf zwei Wochen
verboten

Delmenhorst,26.  Juli . Das oldenburgische
Ministerium des Innern hat die sozialdemokratische
„Delmenhorster Volksmacht", ein Kopfblatt der
„Bremer Volkszeitung", ab Dienstag aus die
Dauer von zwei Wochen verboten.

Das Blatt war am 11. Juli bereits einmal ver¬
warnt worden, und zwar wegen der in den Num- >
mern vom 2. bzw. 7. Juli enthaltenen Artikel
„Nazi-Gesinnungsterror über Oldenburg" und

VÜI'gSI'Kl'ZSg?
S !s ksbvn HnZst von nsekls dis links

In einer von Tag zu Tag sich steigernden Hetze
versuchen die Gegner des Nationalsozialismus eine
Stimmung im Volke wach zu rufen, als wenn
durch die Machtübernahme der Nationalsozialisten
der Bürgerkrieg ausbrechen würde. Es reichen sich
hierbei die bürgerlichen Zeitungen die Hände mit
den marxistischen. Die einen in einer versteckteren
und dabei umso gemeineren Art von Leitartikeln
und kleineren Notizen, die anderen durch die un¬
verschämte grobe Lüge. Warum verbreitet man
aber solche Gerüchte? Will man seine eigenen
Absichten damit verdecken? Fürchtet man die
Machtübernahme durch Hitler ? Weil dann mit all
den Verbrechen, die am Volke begangen worden
sind, in unbarmherziger Weise abgerechnet wird.
Es scheiirt, als wenn durch die Behauptung , durch
Hitler käme der Bürgerkrieg, die eigene Schuld
am Niedergang des deutschen Volkes verschleiert
werden soll. Run versuchen sie durch eine un¬
glaubliche infame Verhetzung sich noch einmal zu
retten.

Es ist nicht wahr, datz irgendwelche Unruhen in
Deutschland ausbrechen würden, bei der Ueber¬
nahme durch Hitler . Die heutigen Parteigruppen
sind so morschund verfault , daß sie gar nicht mehr
die Kraft aufbringen , auch nur irgendeine Tat zu
vollführen. Die sogenannte „Arbeiterpartei " der
Sozückdemokratie wagt nicht, dem Papenkabinett
gegenüber eine wahrhaft handelnde Tat zu be¬
gehen. Warum wird nichts unternommen ? Warum
bleibt man angeblich so diszipliniert ? Doch nicht
aus der ruhigen Ueberlegenheit des Kraft- und
Machtbewutztseins, sondern weil man weiß, datz
das Volk mit diesen SPD -- und sonstigen Führern
nichts zu tun haben will . Das deutscheVolk steht
bereits heute hinter Adolf Hitler. Es kann gar
kein Bürgerkrieg ausbrechen, weil jeder anständige
Deutsche für Hitler ist.

Glaubt ihnen nicht, den Parteien von links bis
rechts, gebt ihnen die Antwort des deutschen
Volkes.

Wählt Llste2

„System Papen -Hitler " sowie „Oldenburger Land¬
volk in Opposition". Das Ministerium hatte
damals die Hoffnung ausgesprochen, datz diese
Verwarnung genügen und die Zeitung ein Verbot
vermeiden würde.

Kommunisten « otksn Voilcs-
gsnosssn kungenn lassen

Im Garten des Viktoria - Hotels in Ver¬
ben sollte die Ausgabe von Mittagessen
an etwa 300 Wohlfahrtsempsänger statt¬
finden und zwar hatte der Wirteverein
diese Speisung im Rahmen der Veran¬
staltung anläßlich seines 50jährigen Be¬
stehens in sein Programm ausgenommen.
Die Speisung fand jedoch nicht Leu erwar¬
teten Zuspruch , denn in unverantwort¬
licherweise waren Kommunisten am
Werke,  die den Empfangsberechtigten die
Entnahme der Speisen verleideten . Es
wurde kolportiert , daß es sich hier um
Speisereste des Festessens des Wirtevercins
handele nnd man die Zumutung , im Gar¬
ten des Viktorta - Hotels abzuspeisen , ab¬
lehnen müsse . Die Folge war , baß die
Empfangsberechtigten ihr Essen mit nach
Hause nehmen konnten . Bürgermeister Dr.
Urban , Magistratsmitglieder und mehrere
Privatpersonen aus der Bürgerschaft , die
zu dieser Speisung geladen Ware » , nahmen
indessen vor den brodelnden Feldküchen ihr
Mittagsmahl ein , und das Essen schmeckte
so gut , daß sich viele Personen noch eine
zweite und dritte Portton ausbaten.

Orgclstnnde im Dom . Donnerstag , den
28 . Juli , 19 Uhr : Choralvorspiel „Wachet
auf ", I . S . Bach , „Wie schön leuchtet der
Morgestern ", Buxtehude , große Orgelpartie
„Ein feste Burg " von Max Reger , Vorge¬
tragen vom Domorganisten Richard Liesche.
Eintritt frei.

Hn ^ rlpssss
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Hitler-Versammlung und Bremer Bürger
Ein Bremer schreibt uns:
Die Volkszeitung ist scheinbar durch die Hitler-

Versammlung am 20. 7. im Weserstadion aus

ihrem Angstturm geraten. Das Blättle zieht
natürlich die ganze Versammlung mit allen Red¬
nern und allen Teilnehmern durch ihren bekann¬
ten Angsttnrmdreckund erst toll am Montag war,
als Schmierfink sein „Rund um den Angstturm"
wieder seinen roten Genosse» auftischte. Viel¬
leicht ist das auch für die jedenfalls um eine Rede
verlegenen Wahlredner in den „Eisernen Front -"
— ei verflucht — Versammlungen eine gute Un¬
terlage für einen „Faustschlag dem Faschismus "!
Das kleine Blatt glaubt auch, vor dem turmhoch
über der SPD stehenden Führer Hitler nicht Halt
machen zu sollen, indem es Hitlers körperliche
Haltung glossiert. Die roten Parteibonzen kön¬
nen sich aber getrost selbst an ihren dreckigen
Rüssel fassen, denn die körperliche Haltung der
SPD -Bonzen kann sich mit derjenigen von Hitler
in gar keiner Hinsicht messen. Geistig schon lange
nicht. Das , was Hitler auf Versammlungen sei¬
nen Volksgenossen erklärt, wirkt aufklärend, ist für
jeden verständlich und viel mehr erfolgversprechend
wie das Gequassel und parteipolitische „Frei-
heits "phrasengedrescheeines Faust. Aber auch die
SPD -Führer begreifen das. Sie wollen es nur
nicht eingestehen, denn Hitler hat ihnen ja ziem¬
lich deutlich die Rechnungen präsentiert, die noch
nicht beglichen sind. — Bravo , Hitler ! Die Volks-
zeitung mitsamt ihrem „schmierigen" Mephisto
werden doch den Lauf der Dinge nicht mehr auf¬
hält » können; nachdem ihre Genossen Deutschland
an den Abgrund geführt haben, wird jetzt nur
noch von Papen -Regierung lamentiert , um da¬
durch die Aufmerksamkeit von den eigentlichen
Verderbet» abzulenken.

Es ist schon so: SPD — Son Putzig Ding!
Ein SVjähr. parteiloser Bremer Bürger , der

ganz bestimmt Liste 2 wählt.

OSs k̂ sptsi okns Volk
In einer schwachbesuchten DVP -Versamru-

lung mn Montag setzte sich Frau Dr.
Elisabeth Lürßen zunächst mit Adolf Hit¬
lers Angriffen gegen das Bürgertum aus¬
einander , von dem er behauptet habe , daß
10000 von ihnen nicht soviel Mut auf¬
brächten wie ein Mann im braunen Hemd.
Im Gegenteil sei es entschieden mutiger,
gegen einen Radikalismus einen Damm

zu bauen , als sich dek Masse anzuschließen)
Die DVP . lehne die Wirtschaftsausfassuugl
der NSDAP . ab ; gegen die Unduldsamkeit
der NSDAP - kämpfe die DVP . für die Pey -s
sönltchkeitsentfaltung , für Liberalismus , l

Dann sprach das M . d. B ., Senator cu
D . Dr . Stahlknecht zunächst über die außen -k
politischen Aufgaben des Reiches , die ai^
die Aenderung der Einstellung SenatoH
Borahs  gegenüber dem alliierten Schul -f
denproblem anknüpfen nnd diese auswerten
müsse ; selbstverständlich sei , daß die DVP «!
sich nie einer NSDAP .-Diktatur bkugech
und deren sozialistische Bestrebungen imü
mer bekämpfen würd «. Das Volk zN
einen,  sei die Zukunftsansgabe der DVP^

*

Also ,das ist die Aufgabe der Volkspartei^
gegen die Freiheitsbewegung des deutschen
Volkes einen Damm zu bauen , während!
täglich deutsche Volksgenossen im Freiheiis -c
kämpfe fallen . Im übrigen sind wir nichts
eine Massen - , sondern eine Volksbe -z
wegung -. Merkwürdig muß es klingen«
wenn sich die DVP . einer Herrschaft den
NSDAP . nicht beugen will . Sie geht ja!
auch lieber als Partei der „Persönlich -,
leiten " mit der SPD . durch dick und dünn«
Dafür werben ihr am 31 . Juli alle Kauf -<
leute , Handwerker und Gewerbetreibend «;
besonders dankbar sein und

Liste 2 wählen.

vss Ksieksksnnon
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Die Kommunisten dürfen nicht fehlen.
An der Tiefer rissen drei Reichsbannern

leute einer nationalsozialistischen Radlerin,
den Hakenkreuzwimpel vom Rade und ver -s
schwanden dann feige.

In der Nähe des kommunistischen Ingenia
Heims (Knoopstr .) wurden wiederum NS -s
Zeitungs - uud Propagandazettelverteiler
belästigt . Die Polizei wird sich dieser kom-i
munistischen Uebersallecke besonders an -,
nehmen.

In Gröpelingen wurden auch in den letz^
ten Tagen NS -Familien erneut belästigtl
Volksgenossen , in Gröpelingen , rückt ab vor»
den systematischen Hetzern.

Ovulsvknslionsks
unrl Kurien

Sozialismus ist nicht Marxismus
Immer noch versucht die DNVP . ihren Am

Hängern einzureden, nach der Wahl dürften es bei
uns nur noch wenige Tausend sein, Sozialismui
wäre dasselbe wie Marxismus . Wir als National»
soziali sten  haben im Traum nichts mit dem
internationalen jüdischen  Marxismus zu tun.
Dagegen steht die DNVP . als neue Verbündete bei
DVP . dem Marxismus viel näher.  Umsonj!
sind nicht die Redaktionsstuben der Hugenbergschen
Scherlpreffe mit Juden übersät und selbst niatz-
gebende Führer , wie u. a. Dr . Quaatz, den wir noch
an anderer Stelle als ausgiebigen Kronzeugen des
wahren Verhältnisses der DNVP . zum Judentum
besonders anführen, in der „nationalen " DNVP.
als Halbjuden tätig . Bekanntlich gründete auch
ein Jude Stahl die Vorlänfettn der Deutsch-
nationalen Partei , die Konservative Pattei.

Das sind bestimmt keine Zufälligkeiten
Wühler, ihr wißt nunmehr, datz die Einheits¬

front von Hugenberg bis Thälmann gegen di«
deutsche Freiheitsbewegung zum Entscheidungs»
kamps angetreten ist.

Macht Schluß mit dem Parteienklüngel.
Hinein in die Einheitsfront!

Hstorsa
ttliuZs Scln'mpansen

Oossklns unki Tooiltsnill ilirem
irollsokuk - unit ^ siinrart - ^ Kt

^tisntio
Liiinstlsrspiels

IsZUttr 4 Ilbr ZroLs

iiinüoi 'vol 'Zleüung
mit losekine unlilooktei'

8 lllir

8KN83N0N
8kN8Slil!N
/Vltsntio-

LatS
A.K 4 Ubr

Künstlsp-
Konrsrt

Qskisimriis „ k/liS Okulls"
kiocrftl nuOlit gelüst . Hfun riOcrft , s läge

privLluniernvßi
i. LtenoZrapbie n.
bebreibrassckl. i. ck.
^benckstunck. ges.
^nKed . mit preis
UM. ss 58! p. Ver!.

Luäbe nur von
privat
M 10-15 000
suk 1. Nllck Jute 2.
Hyp , dckatckerverb.
Hms. n. z 588 b. V.

Lucbs kür
Vt t l. iefei 'lvggen

ÜMllZWlW
A-nZ . u . I 5S» d . V,

I « MgkMÜg ' j

, f
a. privstb . r >bau¬
ten Sesattit.
«̂ n6. u. U585 b.V.

3. 1ÜZ., 5 L , Lack,
Heir., r . Tlbverm.
^ünst ., per sok . ock.
später . Lbi 75.-.

iLams,
Ostertorstein >v . 90

Ooinsb . 26508
i- KOk«

Ostettorstei nvv.90
sleS . Läbunkeoster,
m . Xeller , kleben-
rarnn per 1. 10.
L . raiN8 , 0 . 26508

lirol.
N1W . SklM?

2» vermieten.
lvlenckestr . 18

»11 UMM
flMillMlM
ilimuskzlssgs sz

ckrei lksuser links
neben clerObernsir.
ÜMMVIlMv!« 8llK

ssSIl llllll 8M5SII SllSk

Lokneickeririeisler
blattonslsor .. bitt.
LarieiZen. um 2u-
weisunZ von
Lckneiäerardeüeli,

Dreisw. Zute ^brb.
vürck garant . ^ vr.
ZebüKelt unck entll.
8!A 1.70. Ankträße
unt. 8 582 b. Vett.

-H.111 kreitaZ, 29. <Iir1i 1932, 8pricdt in Habenliallseii , Leküer--
lolis kleiksr ^1. cl. L., Lremen.
Anlauf 20,30 IHir. OrtsZr. tlLibeiiliLuseii.

XV alil -V6r8L«im1ruiZ
^.ni kreiiaZ, 29.3uli 1932, spridil im daslao , Dr.Lullmarm

kmlrtioiiLiüIu'er im 20.30 Mir
Lmlritt —.40, Lr Werks lose —.10 kierniiZ. ^181)^3?.
OrtsZr. Lremen.

XV3I1I-VersammlunZ
^-m 8omiakenci, den 30. «lull 1932, spricllt iri lleu Hsslellter

Leritralllalleu , 6örrs8 -LrulmsLllweî , üker „^ r--
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Dieser Wahlkampf , der die Entscheidung dar¬
über bringen soll, ob das deutsche Volk einen zwei¬
ten 1. August erleben wird oder nicht, ob das
schmarz-rote -liberale System Volk und Vaterland
vollends in den Abgrund reißen soll, treibt die
unheilvollsten Blüten eines politischen Kampfes,
nicht allein der gewissenlosesten Lügen und des
Deiniges der Sozialdemokratischen Partei , der li¬
beralen Volkspartei , nein , noch mehr : Wir sehen
heute die Deutschnationale Volkspartei in einem
fast unvernünftig erscheinenden Wahlbündnis mit
der Deutschen Volkspartei . Beide haben im Gau
Weser-Ems eine Wahlehe geschlossen, in der , wie
wrr durch ein geheimes Rundschreiben der DRV
bereits bekanntgeben konnten , die Abgeordneten
bereits verteilt sind. Eine Deutschnationale Bolks-
paitei , die noch bei der Preußenwahl in schärfster
Opposition zur Volkspartei stand, die sich nie ge¬
nug tun konnte , die Bindung der liberalen Volks-
parrei an die SPD öffentlich herauszustellen , liegt
heute in den Armen dieser sterbenden Partei.
Darüber müssen die einstigen Wähler dieser Par¬
teigruppe mit Recht den Kopf schütteln und fragen:

Wie kommt das?

Die Antwort ist nicht schwer. Der Wähler selbst
hat in den letzten Tagen Gelegenheit , bei kriti¬
schem Beurteilen aller Wahlaufrufe , die ihm ins
Haus flattern , sich ein Urteil zu bilden . Unzählige
Flugblätter , ein Wust von Ausrufen , Freiheits-
prvgrammen der DNBP wurde in Bremen auf
den Wohlmarkt geworfen.

Und was stellte er bei der Durchsicht fest?
In allen kannten die Verfasser dieser Aufrufe

nur einen Gegner , einen Feind , gegen den sie
Stellung nahmen:

Die nationalsozialistische Freiheitsbewegung.

Weit dahinter stand der angebliche Kampf gegen
den Marxismus zurück.

Was bedeutet das?

Es gibt taktisch eine Front von Thäimann bis
Hugenberg gegen uns , gegen das erwachte Deutsch¬
land von morgen . Was hinter den Kulissen dieser
sogenannten Nationalen Partei gespielt wird , bezw.
welche Rolle dem Wähler zugedacht ist und wie
man auch nicht davor zurückschrecktmit Unwahr-
hasnglkiten versteckt zu arbeiten darüber wollen
Wir im Folgenden aufklären:

Alle gegen uns!

Das ehrt uns , im Entscheidungskampfe um die
Freiheit des schassenden Volkes. —in.
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Wir sind auch heute wie kürzlich bei der

SPD und DVP in der Lage, den Beweis dafür
zu erbringen , daß ihr unwahr beeinflußt und be¬
raten werden sollt. Ein Aufruf der Deutschnatio¬
nalen Volkspartei : Wacht aus Deutschnationale !,
den Mitgliedern von der Parteileitung zugeteilt,
den wir heute an hervorragender Stelle zum Ab¬
druck bringen , bedarf unserer schärfsten Kritik und
Aufklärung , darüber hinaus aber bringt er das
Eingeständnis der Unfruchtbarkeit und Wir¬
kung der deutschnationalen Politik von parteiamt¬
licher Stelle . „Geht mal in eine Versammlung der
Partei , so heißt es oben und seht wer dort dem
Rufe des Vorstandes gefolgt ist. Alte Weiblein , die
erwarten , daß die Jüngeren für sie eintreten!
Aber wo sind diese Jüngeren ? Wo sind vor allem
unsere Männer ?"

Volksgenossen, Bremer Bürger , ist das nicht das
Eingeständnis eigener Schwäche, während die Par¬
tei noch mit großen Wahlaufrufen an die Oeffent-
lichkeit zu treten wagt . Das ist doch bereits der
Grabgesang in den eigenen Reihen.

Dazu bekommt das Mitglied noch einen sanften
Rippenstoß : „Heraus aus der Ecke! Weiter wird
darin geklagt, daß eine begeisterte Jugend , „die
wir hätten haben können", längst in anderen Par¬
teien um die deutsche Zukunft kämpft . Die Herren
hätten mit ihrem Rundschreiben nur deutlicher
sein können. Das ist doch die nationalsozialistische
Freiheitsbewegung . Als unlauteren Wettbewerb
könnten wir es ruhig vor der Öffentlichkeit blotz-
stellen, wenn der Aufruf fortfährt : „Wir können
heute mit Erfolg werben , denn ein anderer Wind
weht schon lange über Deutschland ." Wo wollen
diesen Herren denn noch werben ? Den anderen
Wind hat bereits die nationalsozialistische Bewe¬
gung gebracht. Da will man also nach dem um¬
gekehrt nach dem Sprichwort handeln : Wo wir
(Deutschnationalen ) ernten (werben ); denn es will
uns nach diesem jammervollen Aufruf völlig aus¬
geschlossen erscheinen, wo denn die DNVP neue

-Hänger Hergewinnen will . Darauf können ihre
^hrer ja selbst keine Antwort geben. „Reicht auch
Ihr uns endlich die Land ." Das ist ein frommer
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Ein vertrauliches Rundschreiben
Geht mal in eine Versammlung der Partei und

seht, wer dort dem Rufe des Vorstandes gefolgt
ist!

Akte Weiblein , denen die letzten Jahre alles
genommen haben , und die nun erwarten , daß die
Jüngeren für pe eintreten!

Aber wo find diese Jüngeren?

Wo find vor allem unsere Männer?

Ihre Aufgabe wäre es doch, diesen Kampf zu
führen!

Ueber Gehaltsabbau und Steuerlast große Töne
reden und die politische Arbeit anderen überlassen
Ist allerdings einfach!

Heraus aus Eurer Ecke!!!

Reht Ihr nicht, wie eine begeisterte Jugend —
die wir hätten haben können, — längst in an¬
deren Parteien um die deutsche Zukunft kämpft?

Wir können  heute mit Erfolg werben,
denn ein anderer Wind weht schon lange über
Deutschland!

Tausende von Stimmen im ganzen Lande for¬
dern stürmisch, daß auch in unserer Partei die An¬
strengungen gemacht werden , die dem Ernst der
Stunde entsprechen.

Reicht auch Ihr uns endlich die Hand!

Wir kennen Euch alle und verlangen , daß Ihr
in unseren Reihen kämpft !!!

Deutschnationale Volkspartei.

Wunsch, auf den man lange warten kann.
Aus unserer Arbeit aber etwa Früchte ziehen

zu wollen — ein Gedanke, der merklich zwischen
den Zeilen des Aufrufes hervorlugt — diese Ab¬
sicht zerschellt vollends an der Geschlossenheit un¬
serer Kampfbewegung , die durch viele hundert und
fast tägliche Blutopfer der Besten deutscher Män¬
ner bewiesen und erfüllt ist.

Nach diesem Aufruf kann der einsichtige ehema¬
lige Wähler der Deutschnationalen Volkspartei,
wenn er sich ehrlich zur Volksgemeinschaft bekennt
und die Freiheit will , nur antworten:

Tretet ab!
Deutschland ist bereits im Anmarsch!

losen Einkommens , Verstaatlichung der Reichsbank
und anderes mehr.

Mit dieser Behauptung versuchen sie abschrecken¬
den Einfluß auf ihre ehemaligen Wähler gegen
uns auszuüben.

Wir betonen:  Jawohl , wir fordern alle
diese Maßnahmen und erkennen damit den Schutz
des Privateigentums jedes schassenden Volksge¬
nossen (siehe auch unser Programm ) besonders an.
Wir behaupten vielmehr , daß gerade die Deutsch¬
nationale Volkspartei infolge ihrer liberalistischen
Wirtschaftsauffassung im Gegensatz zur NSDAP .,
dem Privateigentum des Einzelnen , nicht eines
Konzerns  praktisch entgegenarbeitet . Denn
Hugenberg  ist offener Kapitalist , Unternehmer
eines Film - und Presse konzerns. (Also kein

Sozialist .) Er kann sich also nicht vom wirtschaft¬
lichen Liberalismus freimachen , wenn er nicht
die Auflösung seines Konzers will.

Wir haben es ja alle erlebt , wie sich der freie,
schrankenlose Wirtschaftskapitalismus auswirkt:
Was tat Hugenberg , als Juli 1931 die Privat-
banken des wirtschaftlichen Liberalismus krachtest
Millionen von Einzelexistenzen der Sparer bedroh!
waren , die Freiheitsbewegung wuchs, da ließ er dai
Bekenntnis zur freien Wirtschaft zurücktreten.
Einige Privatbanken hatten eine Katastrophe
angerichtet.

Heute,  nachdem sie sich durch staatliche Sub¬
ventionen , also auf dem Rücken der Steuerzahler,
besser des deutschen Volkes (z. B . die stark jüdisch
geleitete Danatbank ) erholt hatten und der Na¬
tionalsozialismus eine tiefgreifende  Neu¬
ordnung ,der Wirtschaft auf organischer Grundlage
erstrebte , stellte sich der Geheimrat schützend
als „Ehrenretter des Kapitalismus " gegen  uns.
Das tut er angesichts des offensichtlich zusammen¬
gebrochenen Wirtschaftsliberalismus , unter dem
gerade jeder Bremer Kaufmann und Volksgenosse,
der mit dem kleinen Kapitalist arbeiten muß , zu
leiden hat.

Einige wenige internationale Kapitalisten habe»
heute das Geld in der Hand und erdrosseln mit
ihrem zusammengeballten Kapital die ganze Wirt¬
schaft.

So sieht also in der Praxis  das so kaut ver¬
kündete Bekenntnis der Deutschnationalen Volks.
Partei zum Privateigentum  aus . Dir
Besitzer kleinerer und mittlerer Kapitalien sind
dank des liberalen Wirtschaftssystems Privater
Großkapitalisten ausgeplündert worden und denen
will man noch einreden , daß man auf dem BodeN
ihres  Privateigentums (denn so versteht es doch
der Einzelne ) steht?

Bremer Volksgenossen!
Denkt einmal darüber nach!

Wer schützt nun wirklich euer Privateigentum!
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Antwort aus die üblen Angriffe des Deutschnationale « Dr . Ouaatz auf den Nationalsozialismus
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Bismarck hat am 4. Juni 1882 im Reichstag
gegenüber dem Vorwurf der Fortschrittspartei,
daß seine Arbeitsgesetzgebung sozialistisch sei,
folgendes erwidert:

„Sozialistisch sind viele Maßregeln , die wir
zvm großen Heile des Landes getroffen haben
und etwas mehr Sozialismus wird sich der
Staat bei unserem Reiche überhaupt ange¬
wöhnen müssen! Wir werden den Bedürfnissen
aus dem Gebiet des Sozialismus entgegenkom¬
men müssen, wenn wir dieselbe Weisheit beob¬
achten wollen, die in Preußen die Stein -Harden-
Lergische Gesetzgebung bezüglich der Emanzipa¬
tion der Bauern dauernd beobachtet hat . Auch
das war Sozialismus , dem einen das Gut zu
nehmen und dem anderen zu geben.

Sozialistisch war die Herstellung der Freiheit
des Bauernstandes . Ich könnte das Register noch
weiter vervollständigen ; aber wenn Sie glauben,
mit der» Worte „Sozialismus " jemand Schrecken
einflößen zu können oder Gespenster zu zitieren,

^ so stehen Sie aus einem Standpunkt , den ich
längst überwunden habe, und dessen Ueberwin¬
dung für die ganze Reichsgesetzgebung not¬
wendig ist."
So sprach Otto von Bismarck , dessen Name

gerade die Deutschnationale Partei immer wieder
im Munde führt . Bismarck war Soziali  st.
Das wissen allzu wenig deutsche Volksgenossen. Er
erkannte den Sozialismus als Pflicht  des
Staates gegenüber der Gesamtheit und der ge¬
rechten  Stärkung der einzelnen Berufsstände
an . Das wollen auch wir.

Sozialismus war die Herstellung der Freiheit
des Bauernstandes . Die Deutschnationalen wissen
es besser und rufen im Gegenteil : Sozialis¬
mus ist Bauerntod!  Die Vertreter der
Fortschrittspartei wären nach Bismarck unzweifel¬
haft die Deutschnationalen , die im Wahlkampf mit
dem Schreckmanöver „Sozialismus " arbeiten.
Bismarck hat uns als weitschauender Geist eine
scharfe Waffe  gegeben , mit der wir jedem
Vorwurf der Reaktion , Sozialismus störe de«
nationalen Gedanken und führe zum Marxis¬
mus,  Parieren können.
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Da kommen immer wieder die Deutschnationalen
daher und erklären : Wir schützen das Privat¬
eigentum . Der Eigentumsbegriff ist die Grund,
läge staatlicher Ordnung.  Dagegen der
Nationalsozialismus fordere Brechung der Zins-
kneckitlchait'. Abschasfuna des arbeits » und mübe-

Unter der Ueberschrift : „Der halbe Weg zum
Bürgerkrieg " schreibt die „Vossische Zeitung " des
jüdischen Ullsteinverlages:

„In Hannover äußerte sich Geheimrat Ouaatz
mit auffallender Schärfe gegen die nationalsozia¬
listische Konkurrenz . Er gebe zu, daß Hugenberg die
Nationalsozialisten überhaupt erst groß gemacht
habe. Das sei, so erklärte er, mit Rücksicht auf
den deutschen Spießbürger notwendig gewesen.

Jetzt aber müßte die Deutschnationale Volkspar¬
tei jede Rücksichtfallen lassen, weil es scheine, daß
die NSDAP erst dann mit ihr rechne, wenn den
Hitler -Leuten , bildlich gesprochen, von den Deutsch¬
nationalen die Peitsche um die Ohren geschlagen
und ihnen bewiesen würde , daß die Leute um Hu¬
genberg die besseren Nerven und die überlegenere
Einsicht in Dingen der Wirtschaft und ' der Po¬
litik besäßen. Vor allem aber sei nicht nötig , daß
deutsche Frauen jedem sich prügelnden Braunhemd
Lorbeerkränze winden.

Abschließend meinte Ouaatz , der Nationalsozia¬
lismus bedeute den halben Weg zum Bürgerkrieg
und Bolschewismus . Diese Aeußerung zeigt, daß die
Deutschnationalen auf dem halben Wege zur Er¬
kenntnis sind. Trotzdem kommen sie nicht von der
Bindung an die Nationalsozialisten los , weil sie
an der volkszerreißenden Parole festhalten, daß
alles , was links steht, von der Mitverantwortung
ausgeschaltet werden müsse. Wenn man die natio¬
nalsozialistische Bewegung so beurteilt , wie es
Ouaatz tut , genügt es, nicht, klagend die Hände
zu erheben ; man muß vielmehr die Kräfte der
Abwehr verstärken , deren Kern oie Organisationen
der Linken bilden ."

Die „Niederdeutsche Zeitung " bezeichnet in ihrer
Ausgabe vom 13. Juli bei der Wiedergabe der
Quaatzschen Rede den Geheimrat Dr . Ouaatz aus¬
drücklich als „einen der engsten Mitarbeiter Hu-
genbergs ."

Die Rede erhält damit einen parteiamtlichen
Charakter ersten Ranges . Die Deutschnationale
Volkspartei wird nicht mehr in der Lage sein, von
den Geständnissen des Herrn Dr . Ouaatz abzu¬
rücken.

Wir stellen hierzu fest:
1. Herr Dr . Ouaatz erklärt , Hugenberg habe nur

von der „Rücksicht auf den deutschen Spießbürger
seine Haltung zu den Nationalsozialisten diktieren
lasse«.

Mit Krokodilstränen über die von den Ratio,
nalsozialisten so treulos gestörte Harzburger Front
hat die Partei des Herrn Dr . Hugenberg in der
Reichspräsidenten - und Preußenwahl sich über
Wasser zu halten versucht. Nun gesteht Herr
Ouaatz , „einer der engsten Mitarbeiter Hugen-
bergs ", daß die ganze Haltung der Deutschnatio-
ualen gegenüber den Nationalsozialisten kalte Heu¬
chelei war , eine Vorspiegelung natwnaler Gesin-
nungsgemcinschaft wider besseres Wissen, weil er
seine eigene Gefolgschaft als Spießbürger ansah,
denen man Konzessionen machen mußte.

2. „Man muß den Nationalsozialisten die Peitsche
um die Ohren schlagen." Natürlich nur „bildlich"
fügt Herr Dr . Ouaatz hinzu , weil ihm offenbar
die . Vorstellung/ ' es .könne ernst, wevdcn, doch ge¬
wisse,Bedenken verursacht . - >. >-j . - >

Wir wissen nun , auf welcher Grundlage die an-
außerdcm „Köpfe" der Deutschnationalen Partei
sich eine gemeinsame politische Arbeit vorstellen.

3. „Deutsche Frauen sollen nicht jedem sich prü¬
gelnden Braunhemd Lorbeerkränze winden ."

Deutsche Arbeiter , denen in diesem deutschen
Vaterlande nichts gehört , kämpfen Tag und Nacht
mit hungrigem Magen für die Auferstehung des
deutschen Volkes . Tausende liegen mit schweren
Wunden in den Krankenhäusern . Kein Tag ver¬
geht, wo wir nicht Särge in die Gruft hernieder-
lassen. Und da stellt sich ein deutsch.rationaler Herr
Geheimrat hin und bespöttelt diesen Heldenkamps
mit den Worten „sich prügelnde Braunhemden ".

Die jüdische Ullstein-Zcitung hat sofort dw
Frontstellung der Deutschnationalen , die mit dieser
Rede des Herrn Ouaatz ihre letzte Klärung ge¬
funden hat , erkannt . Sie schlägt den Dcutschnatio«
nnlen vor:

Die Kräfte der Abwehr zu verstärken , deren
Kern die Organisation der Linken bilden ."

Daimt hat das jüdische Ullstein-Blatt eine Lage
enthüllt , die tatsächlich schon seit Wochen ange¬
bahnt war . Die Deutschnationale Vrllspartei führt
in Rede und Schrift seit Beginn des Wahlkampfes
ausschließlich den Kamps gegen Hitler.

Sie bringt sich damit selbst um.

Nach der Kette politischer Fehler , die Herr Huti
genberg begangen hat , ist die Frontstellung gegen
den Nationalsozialismus im gegenwärtigen Wahk
kamvi der lebte Naael »um Sarg.
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